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  (Scene, im ersten Act: Marthens Pachterwohnung.
 Im Zweiten: Lager im Elsaß.
 Im Dritten: Park des Schlosses Mondésir, drei Jahre später.)


  Erster Akt.
 (Das Innere einer Pachter-Wohnung, Mittel — und
 Seitenthüren, Im Hintergrunde ein Fenster mit einem
 Laden davor -“ Tische und Schemel. Eine brennende Lampe auf dem Tische.)


  Erste Scene.
Marthe, Louise (in Amazonentracht).


  Marthe. Nun, Fräulein Louise -?


  Louise (steht in der halbgeöffneten Mittelthüre, — sie schließend.) Noch immer nicht! — O, gute Marthe, wenn ihm ein Unglück zugestoßen wäre —


  Marthe. Sie — und muthlos? Ich erkenne Sie nicht mehr —


  Louise. Wohl habe ich Muth, wenn es nur meiner Person gilt. Bin ich denn nicht allein in finsterer Nacht, einem wilden Rosse mich vertrauend, hierher gekommen? — Mußte ich nicht auf ungebahnten Pfaden, über Gräben und Hecken setzend, mit Lebensgefahr Deine Wohnung aufsuchen?


  Marthe. Wahrhaftig, Fräulein Louischen ist zum Cavalier geboren.


  Louise. Spotte nicht! Ich bin die Tochter eines tapferen Kriegers — und Du weist es ja am besten, — Du meine gute Pflegerin, wie sehr mein edler Vater sich stets freute, wenn ich Bücher, Nadel und Flitter bei Seite warf, um Rapier, Reitpeitsche oder Pistole zur Hand zu nehmen.


  Lied.
 Rasch durch die Felder,
Fort über Hügel
Trug mich im Fluge mein schäumendes Roß
 Hin in die Wälder
 Lenkt' ich den Zügel
 Fest in der Rechten mein sich'res Geschoß.
 Kühn vor der Schaar
 Jagt ich wie Windesflügel.
 Und der Gefahr
 Lacht ich fürwahr —
 Und in die Schlucht und hin zur Höh' —
 Wohlgezielt —
 Ein Meisterschuß! Zu meinem Fuß
 Fiel das Wild.

Vers 2.
Wenn ich parire
 Mit dem Rapiere
 Trotz' ich auf Ehre der trefflichsten Quart! —
 Steh' ich zum Fechten,
 Hoch mit der Rechten
 Wehr' Dich mein Gegner, der Kampf wird Dir hart. —
 Nehmt Euch in Acht,
 Wagt nicht mit mir zu scherzen,
 Mein Arm hat Macht,
 Mein Auge wacht! —
 Ich schwanke nicht,
 Ich wanke nicht,
 Kommt nur her! —
 Bezähme Euch,
 Beschäme Euch,
 Parole d'honneur! —


   


  Marthe. Ja, ja, es ist wahr, das Fräulein haben Courage, wie ein Mann,


  Louise. Ja, wie ein Mann! O, weshalb kann ich auch in diesem Augenblicke, meinem Bruder Charles nicht zur Seite stehen! Wir wären zwei Männer. — Wenn ich mir denke, daß er rings von Gefahr umgeben, vielleicht in irgend einen Hinterhalt gerathen ist, den ihm die listigen Republikaner gestellt! —


  Marthe. Nicht doch, er mag sich vielleicht verirrt haben. Sind es doch schon bereits drei Jahre, daß er zur Armee der rechtmäßigen Fürsten ausgewandert ist.


  Louise. Verirrt? Nicht doch, gute Marthe. Man mag gezwungen sein, das Vaterland zu fliehen, es vergessen kann man nimmer. Je weiter die Entfernung, desto lebhafter prägt sich jede frohe Stunde, die man dort verlebte, jeder Pfad, den man in seiner Kindheit durchwanderte, in's Herz.


  Marthe. (horchend); St. — —


  Louise. Wie?


  Marthe. Ich höre Schritte —


  Louise. Ja, in der That — (eilt zur Thür und öffnet sie.) Er ist's — Charles — mein theurer Bruder!


  


  Zweite Scene.
Vorige, Charles.


  Charles (sie in die Arme schließend) Meine liebe, gute Schwester! Endlich! Endlich! Nach drei langen Jahren seh ich Dich wieder!


  Louise. Wie glücklich bin ich doch in diesem Augenblicke! Ach gute Marthe, wenn Du draußen Acht gäbest, daß man uns nicht überrascht! —


  Charles. Sieh' da, meine gute alte Marthe! — Ja, das könnte nicht schaden, obwohl ich glaube, daß sie meine Spur verloren haben, —


  Louise. Wie?


  Marthe. Werden der gnädige Herr verfolgt?


  Charles. Nicht doch! aber es ist doch immer besser; — (lächelnd.) Leben wir doch in einer Zeit, wo selbst die Frauen oft Hand an den Kriegsdienst legen müssen; darum auf den Posten, Frau Marthe. Marthe.


  Marthe.Sie sollen eine Schildwache haben, die es mit zehn Feinden aufnimmt! (Ab, rechts.)


  


  Dritte Scene.
Louise. Charles.


  Louise. Was ist Dir begegnet, Charles?


  Charles.Kaum, daß ich über den Rhein gelangt war, kam ich einem Posten Soldaten der Republik in die Schußweite, die mich mit einem Qui vive empfingen, und auf meine gänzlich stumme Antwort, mit einer Höflichkeitslehre von einigen mir nachgesendeten Flintenkugeln entließen. Glücklicherweise nahm ich mir solche weder zu Herzen, noch sonst irgend wohin — aber das Zeichen zum Alarm war gegeben; rings umher fielen Schüsse, läuteten Glocken, bellten Hunde — drum keine Möglichkeit, auf offener Landstraße zu entkommen. So habe ich denn Sümpfe durchwatet, Gräben übersprungen, bin gelaufen, geschlichen, gekrochen — und wie Du mich hier siehst, trotz allem Patriotismus in der Brust, der reinsten Bruderliebe im Herzen, dennoch halb erstarrt, zur andern Hälfte todtmüde, und vor Hunger und Durst totaliter verschmachtend.


  Louise. Wie prosaisch! Wenn Du so sprichst, so schwindet ja alle Glorie von Deinem geächteten Verschwörer-Haupte.


  Charles. Sei unbesorgt! wenn ich einmal meine Memoiren herausgebe, so soll von all' diesem trivialen Materialismus kein Wort d'rin stehen, und ich werde mit meiner Todtenblässe und meinen Entbehrungen coquettiren — wie mancher Andere. Unterdessen aber gieb mir was zu essen. —


  Louise. Es steht schon Alles bereit, (ihn zum Tische führend) komm, und labe Dich!


  Charles (hat sich an den Tisch gesetzt und Wein eingeschenkt).


  Louise. Die Depeschen für die Fürsten, die Du mit Lebensgefahr zu suchen gekommen bist, trage ich bei mir, und im Stalle steht Simson, um Dich im Carriere zurückzutragen. —


  Charles. Dein Pferd aber wie willst Du zurückkehren?


  Louise. Sei ohne Sorgen; auf dem ersten besten Pachter-Gaul, nöthigenfalls zu Fuße.


  Charles. Mädchen! An Sir ist ein Soldat verloren!


  Louise.O, wäre ich es doch! Ein Mann, ein Krieger zu sein, sich wehren, sich vertheidigen zu können, für Fürst, Ehre und Vaterland sein Leben einzusetzen — o welch ein Glück!


  Charles.Und wagst Du denn nicht täglich diesen kleinen Trotzkopf für die Sachen unserer Fürsten? Bist Du es nicht, deren umsichtigem Wirken wir die Mittheilungen von unseren Getreuen in der Vendee verdanken? — Mädchen! wenn ich bedenke, daß bei einem Verrathe Dein Leben auf dem Spiele steht —


  Louise (stolz). Ich werde zu sterben wissen, wie unsere Brüder es gethan!


  Charles (aufstehend.) Nur dies Eine, Louise, versprich mir: Wenn Dir Gefahr droht, wenn kein Mittel mehr vorhanden, um unserer Partei nützen zu können, dann vergiß es nicht, daß Du hier nur fünf Meilen vom Rhein entfernt bist, benutze die Dir so wohlbekannten Schleichwege, und gedenke, daß jenseits der Grenze treue und ergebene Herzen Dir entgegenschlagen.


  Louise  (scherzend auf ihren Kopf deutend ) Dann werden wir in unserm weisen Rathe hier überlegen, was zu thun sei.


  Marthe (eilig). Herr Marquis! Herr Marquis:


  Charles. Nun? was meldet unsere Schildwache?


  Marthe. Ich höre Trommeln in der Ferne.


  Charles (nach der Mitte gehend)In der That, es sind Truppen im Anmarsch. (Trommeln in der Ferne)


  Louise. Dann fort! eilig fort! kein Augenblick ist zu verlieren! — Hier, nimm die Depeschen (zieht Papiere hervor). Mein Roß steht im Stalle gesattelt, — Leb' wohl, Bruder! ich bete für Dich!


  Charles (sie umarmend.) Leb' wohl, Schwester! Wenn ich wiederkomme, bringe ich unserm guten Genius ein Patent als Obrist des Geniecorps, und den Ludwigsorden zum Halsschmuck mit.


  Louise. Fort! Schwätzer! fort!


  Lied.
Louise.
Hörst Du die Trommel? Dumpf durch die Nacht 
Tönt warnend ihr Schall, zum Aufbruch Dich mahnend,
Hurtig zu Rosse! Schlau und bedacht
Enteile dem Feind, der rings Dich bewacht!


  Charles Marthe. Louise.Ich hör' Hörst Du etc.


  (Umarmung- Charles ab Seite links.)


  


  Vierte Scene.
Louise. Marthe.


  Louise (an's Fenster tretend und den Laden öffnend.) Ex schwingt sich auf's Pferd — fort ist er! (mit dem Tuche winkend) Leb' wohl, Bruder! Leb' wohl! (wendet sich um — erblickt Marthe, die sich die Augen trocknet.) Nun? was fehlt Dir, gute Marthe?


  Marthe. Das fragen Sie noch, Fräulein? Ist er denn nicht mein Pflegling, wie Sie? Habe ich Sie nicht Beide lieb, wie meine eigenen Kinder? Und wenn ich an all die Gefahren denke —


  Louise. So sieh' doch nicht Alles so schwarz. Mach' lieber die Augen ganz und gar zu und lege Dich zur Ruhe, wie ich es auch sogleich thun werde, Ich fühle mich ermattet. D'rum ein paar Stunden Schlaf, auf dem Bette Deiner Tochter Mariette, die beim Oheim Pierre zum Besuch ist — und morgen mit dem Frühesten kehre ich auf's Schloß zurück.


  (Es klopft an die Mittelthüre.)


  Marthe. Gütiger Himmel! Man klopft! Was nun? Was nun thun?


  Louise  (kalt). Oeffnen!


  Marthe. Wie? ich sollte —


  Louise. Erst fragen, wer da ist.


  Marthe (laut). Wer ist da?


  Simon  (von außen). Ich bin's — Simon. Seid ohne Furcht!


  Louise  (erstaunt). Simon, mein Intendant?! Oeffne! schnell! schnell!


  


  Fünfte Scene.
Vorige. Simon.


  Simon  (ganz athemlos.) Gnädiges Fräulein — Gottlob, daß ich Sie hier noch finde —


  Louise. Was ist geschehen?


  Simon. Das Schrecklichste! Die Municipalbehörde hat in Ihrer Abwesenheit das Schloß durchsucht — all' Ihre Papiere mit Beschlag belegt! —


  Louise (lächelnd). Wahrhaftig?


  Marthe. Wie? Sie lachen noch?


  Louise. Allerdings! Scheint es doch, als sei ich eine wichtige Personnage, da mich die lieben8würdige Behörde — einer Visite werth findet. Muß mich das nicht freuen und stolz machen?


  Marthe. Mein Gott! In solchem Augenblick —


  Louise. Ist man gefaßt und kaltblütig. Simon, Du kehrst augenblicklich in's Schloß zurück, und wenn man Dich ausfragt, so sagst Du, ich sei seit gestern spurlos verschwunden.


  Simon. Aber —


  Louise. Kein Aber. — Morgen schon bin ich jenseits der Grenze,


  Simon. Unmöglich! Ich hörte selbst, wie man die strengsten Befehle gab, jeden Weg, jeden Fußsteig zu bewachen. —


  Louise. Nun, so warte ich's hier ab — in diesem einsamen Posthofe.


  Simon. Bedenken Sie doch — so eben ist ein ganzes Regiment hier eingerückt.


  Marthe. Und ehe fünf Minuten vergehen, ist die Einquartierung im Hause. Die bleibt nie aus! Was werden sie sagen, wenn sie Sie hier finden — zu dieser Stunde, in diesen Kleidern —


  Louise. Sie werden sagen! Bürgerin Marthe, Deine Tochter ist ein Blitzmädel.


  Marthe. Meine Tochter? — Die ist seit acht Tagen beim Onkel Pierre —


  Louise. Du irrst — seit diesen Abend ist sie zurück.


  Marthe. Wie?


  Louise  (mit linkischem Anstande). Grüß' Euch Gott, Mama! Der Onkel läßt grüßen und die Tante auch — und alle zwölf Cousins und Cousinen dazu.


  Marthe. O, die General-Planmacherin! — Vortrefflich! Und in Mariettens Zimmer liegt Alles bereit, als wäre es verabredet.


  Louise. Desto besser.


  Simon  (der indeß an's Fenster getreten.) Aber eilen Sie, sie kommen schon. —


  Louise. Eile Du selbst (Simon will durch die Mittelthür fort) nicht dort — (auf Links deutend) da hinaus — durch, den Garten — fort!


  Simon. Gott sei mit Ihnen! (Links ab.)


  (Geräusch draußen.)


  Louise. Du Marthe, bleibst hier, sie zu empfangen.


  Marthe. Ach Gott, ich zitt're.


  Louise. Dazu ist gar keine Zeit! Courage! Alles wird gut gehen! Ich will's, Abgemacht, (Rechts ab.)


  


  Sechste Scene.
Marthe. Spartacus. Soldaten.


  Chor (von Methfessel.)
 Frau Wirthin-serviteur!
 Geschwind die Schüsseln her!
Den Tisch gedeckt, die Schüsseln schwer
Die Teller voll, den Keller leer!
 Der Kriegsmann muß sich wehren
Und nähren.


  Spartacus (mit seinem Tambourmajorstabe eintretend, spricht noch draußen.) Platz am Heerde und beim Lichte! (eintretend, singt)


  Und für den schönen Tambourmajor
 Das Feinste raus, das Beste vor,
Die Schönheit soll man ehren
 Und nähren.


  Alle. Den Tisch gedeckt etc.


  Spart  (zu Marthe). Ich grüße Dich, Mutter! — Ich sage Mutter, weil ich muthmaße, daß auch Du zur Zeit Dein Quantum Heldensöhne einer schätzbaren, freien und gleichen dreifarbigen Republik beigesteuert hast. Also, Mutter! Hast Du — Ich sage Du, nach dem Princip der Freiheit und Gleichheit, ohne darum den Respect aus den Augen zu setzen, den ich vor Ihnen, geschätzte Frau Wirthin, wie vor jeglichem Individuum Ihres Gleichen hege. — Also, Mutter, hast Du einen kleinen Platz in Deiner Klause, um einen stattlichen Tambourmajor, seinen goldstrahlenden Rock nebst Stock, einen Corporal und acht Mann, anständig zu logieren? Wäre solches nicht der Fall, so thut es nichts — alsdann werden wir uns Platz machen.


  Marthe. Für brave Soldaten giebt's immer Platz.


  Spart. Wohlgesprochen. Mutter, Jetzt zu Anderem — vermitteln wir unmittelbar darauf, den Artikel der Lebensmittel. Was diese Lebensvermittelung betrifft, geniere Dich keinesweges, Bürgerin Mutter. Soldaten sind an Entbehrungen gewöhnt — Gieb uns also das Allerbeste, was Du hast.


  Marthe. Sogleich! Gedenkt Ihr auf lange Zeit mich zu beehren, Bürger-Tambourmajor?


  Spart. Ich erlasse Dir den Titel; sage Major schlechtweg! Ob auf lange Zeit wir Dich zu beehren gedenken? Es könnte sein — es könnte auch nicht sein. Sein oder nicht Sein, das ist die Frage. Ich könnte sie Dir beantworten — allein ich weiß es nicht. Die Republik hat versäumt, sich über diesen Punkt mit mir zu berathen; deshalb, wenn Dich sonst nichts zurückhält, sei so gütig und beschäftige Dich in drei Teufels Namen mit unserm Souper.


  (Junge Mädchen decken den Tisch.)


  Spartacus. (mit erhobener Stimme, ein Recitativ singend).


  O! welche Wonne ein Bauer zu sein!
 Wenn die Soldaten kehren
 Mit blitzenden Gewehren
 In seinem Hause ein —
 Und suchen ihre Stätte
 In seinem eignen Bette,
 Und seinen Wein ihm trinken
 Mit heißem Durst,
 Und essen seinen Schinken
 Und seine Wurst,
 Und tödten in dem Stalle
 Die jungen Hühner alle,
 Auch alte nicht verachtend
 Und Gäns' und Enten schlachtend —
 Dann noch am nächsten Morgen
 Den letzten Thaler borgen,
 Die Hand ihm freundlich drückend
 Mit Dankesgrüßen nickend:
 Der Krieger zieht zum Kampf, zur Gruft —
 Doch jenseits zahl' ich Dir's, Du Schuft, —


  (Giebt Marthe seinen Stock und setzt sich.)


  Chor. 
 Frau Wirthin etc.


  (Alle haben Platz genommen und essen.)


  


  Siebente Scene.
Vorige. Rosolin.


  Rosolin. (mit einem Kasten auf dem Rücken.) Halt! Republikaner, Waffenstillstand! Kameraden, Freunde, Soldaten, rückt ein wenig zusammen — geniert Euch sehr, damit ich noch einen guten Platz bekomme.


  Spart. (mit vollem Munde.) Was willst Du, Regiments-Pillendreher — Du Provisors-Assistenten-Gehilfe?


  Rosolin  (den Kasten ablegend). Was ich will? Einen Stuhl für meine müden Beine — einen Teller für meinen erschöpften Magen — ein Glas für meine ausgedörrte Kehle!


  Spartacus. Ich denke, Dein Quartier-Zettel lautet auf: um die Ecke. —


  Rosolin. Und wißt Ihr auch, wer um die Ecke haus't? Ein Weib haus't um die Ecke. —


  Spartacus. Wärst Du ein Kostverächter des schönen Geschlechts?


  Rosolin. O nein! (seufzend.) O nein! nein! — Aber jenes Weib treibt das Fleischliche Gewerbe, sich von den Kindern fremder Leute zu ernähren, die sie groß zieht. Wohl zwanzig Wesen dieser Gattung, von verschiedenem Geschlechte, schrieen und lärmten um mich herum — und als endlich mein schwaches Organ mit einem fürchterlichen Donnerwetter sich Luft machte, was glaubt Ihr, was man mir vorsetzte, Kameraden? Die wässerige Nahrung dieser Anstalt — Milch, Brüder!


  Spartacus. Nun, nun — ein Getränk, welches ursprünglich nicht zu verachten ist.


  Rosolin. Aber ich verachte es — mein Magen ist zu schwach dafür. Ich bin nur an Schinken, Kohl und Nierenbraten gewöhnt. Glaubt mir's, Freunde, schon in dem zarten Alter von 2 Monaten habe ich meinem Vater kurz und bündig erklärt, ich wolle nicht mehr von jener Nahrung.


  Spartacus. Na so fuge Dich ein, Pflasterkasten. Da, stopfe Dir den Mund, Salomo! —


  Rosolin (setzt sich.) Nenne mich nicht also, Spartacus. Wohl hat man bei der Geburt mir diesen Namen gegeben, aber die Geburt ist heut zu Tage verpönt — und wenn die Republik sich einbildete, ich stamme von jenem aristokratischen König her, der 365 legitime Gattinnen für's Jahr, und eine dazu für die Schaltjahre besaß, es wäre um meinen Kopf geschehen! — Nein, ich nenne mich Rosolin — der Name gefällt den Weibern,


  Spartacus. Meinetwegen mag er dem ganzen Geschlechte gefallen — wenn aber dieser Name sich untersteht, bei einer Gewissen im guten Geruche zu stehen —


  Rosolin. Der Herr Spartacus sticheln auf Jeanetton?


  Spartacus. Der Herr Assafoetidus haben es errathen. Ja, auf Jeanetton, unsere pikante Marketenderin. — Ich habe ein Auge auf ihre, mir zusagende, Person geworfen. Ein Wort aus ihrem Munde, welches mit Ja endet, und sie wird rechtmäßige Tambourmajorin. Wir stellen uns, nach dem Ritus des Regiments vor eine Trommel, der Tambour Leonidas wirbelt den Segen, als Surrogat für die aus der Mode gekommenen Priester, die Ehe wird vor allen Kamraden ausgetrommelt, und Spartacus führt seine Spartaca heim. — Rrrrr — Amen!


  Rosolin. (aufspringend.) Jeanetton sollte ich aufgeben? Lieber will ich Allem entsagen, was mein Herz liebt! — Meine Jugendfrische will ich verlieren — meine Taille! — ja, selbst meinen Oheim Epaminondas, dessen einziger Erbe ich bin, will ich verlieren!


  Spartacus (aufstehend.) Dieses ist Deine Meinung? — Wohlan denn — Faßt an den Degen.)


  Duett.
 Spartacus  
Pflasterschmierer,
 Salbenrührer,
 Schachtelheld, Du dauerst mich!
 Rosolin.
 Trommelführer,
Stockregierer,
 Ich verachte Dich!
 Spartacus.
 Kräuterspürer,
 Trankfiltrirer,
 Hüte Dich vor meiner Wuth!
 Rosolin.
Tactmarschirer,
 Balancirer,
 Zieh! ich habe Muth!
 Spartacus.
 Pulver rührst Du an,
 Doch kannst Du es nicht wittern!
 Rosolin.
 Krieger führst Du an,
 Und läufst vorm Kampf mit Zittern!


  Chor
 Das wird munter,
 Immer bunter,
 Ha, ha, ha! Ein Hauptplaisir —
 Degen raus 
 Und Rock herunter,
 Kampf entscheide hier!


  


  Achte Scene.
Vorige. Laroche.


  Laroche  (in die Mitte tretend.) Halt! Söhne des Bürgers Mars und der Bürgerin Bellona — was giebt's hier? Ein Duell? Vortrefflich! Das giebt Vorübung zum Sterben; braucht Ihr noch zwei Zeugen mehr? Nehmt mich und den Valentin, und vorwärts!


  Spartacus. Recht so, Bürger Laroche, es wird uns eine Ehre sein.


  Laroche. Doch vorher möchte ich den Grund zu Eurem Streite wissen.


  Rasolin. Den Grund? Er liebt Jeanetton, und ich auch. Er wirbt um sie, und ich gleichfalls.


  Spartacus. Nicht also! Ich liebe Jeanetton — und er auch. Ich werbe um sie — und er gleichfalls.


  Laroche  Ich verstehe! Ihr liebt die Jeanetton, und Ihr freit um sie! Ja, dann muß freilich einer von Euch nothwendigerweise aus der Welt!


  Spartacus. 'Raus mit ihm!


  Rasolin. Das heißt — was die Nothwendigkeit betrifft. —


  Laroche  Unumstößlich! Aber, da es sich doch leicht treffen könnte, daß gerade das Herzblätthen der Schönen als Opfer fiele, womit keinem der Betheiligten geholfen wäre, so dächte ich, wir befragten zuvor die Venus selber, für wen ihr Herz entschieden?.


  Rasolin. Das heiße ich reden!


  Spartacus. Bin's zufrieden!" Aber wo weilt die Bürgerin Venus?


  Laroche  Sie braut Punsch für die Officiere. Geht also Beide zu ihr, und legt Eure respectiven Vorzüge in die Schaale,


  Spartacus. Ich schreite!


  (Ab, mit seinem Stock.)


  Rasolin. Ich fliege!


  (Ab, mit seinem Kasten.)


  Laroche  (zu den Andern.) Und Ihr, Nimmermüden, legt Euch zur Ruhe — 's ist Zeit! Geht in die Scheune, und laßt Euch das frische Strohlager mit der Heugabel durchwärmen.


  Chor. 
Auf Kam'raden,
 Freundlich laden
 Schlaf und Ruh nach Tageslast!
 Nicht besonnen;
 Schnell entronnen
 Ist die kurze Rast. . . 


  (Alle ab durch die Mitte.)


  


  Neunte Scene.
Vorige. Laroche. Valentin.


  Laroche. Valentin, verriegle die Thür!


  Valentin. Wie der Herr Marquis befehlen.


  Laroche. Fort wären sie; Nun habe ich mir mein Lager nicht listig erobert, Valentin?


  Valentin  (ihm behilflich beim Ablegen des Tornisters etc.). Ein sauberes Lager, wenn man auf Daunen und Damast zu ruhen gewohnt war. Eine Bauernstube als Schlafgemach für einen Marquis!


  Laroche. Zum Teufel mit Deinem Marquis! Ich bin der Sohn meines Vaterlandes, für dessen Wohlfahrt ich kämpfe, und der Titel eines Ehrenmannes, den ich mir. verdienen will, soll mich hinreichend für alle Sterne, Helme und Querbalken entschädigen, die der Edelmann mit dem Wappen verlor.


  Valentin. Freilich! Der Herr Marquis wissen sich in Alles zu schicken, sprechen selbst die Sprache des Pöbels, sind Du und Du mit den ersten Schlechtesten, lassen sich sogar geduldig von einer Jeanetton, einer simplen Marketenderin, anbeten. Ein Abkömmling der Crécy! — Ich weiß wohl, daß der Herr Marquis sie nicht wieder lieben, aber — unser Rang, unsere Würde —


  Laroche. Ach! So laß mich in Ruhe mit unserm Rang und unsrer Würde. Höre, Valentin — die treue Anhänglichkeit und Hingebung, mit der Du mir, dem Sohne Deiner ehemaligen Herrschaft, gefolgt bist, in allen Ehren, — glaube ich doch, daß es besser für uns Beide wäre, Du suchtest die Nähe der Grenze zu benutzen und gingest zu unsern Vettern, den Emigrierten.


  Valentin  (schmerzlich.) Wie? Der Herr Marquis schicken mich fort? Hätte ich's an dem pflichtschuldigen Respecte fehlen lassen?


  Laroche. Im Gegentheil, Du bist mir nur zu respectvoll; es nagt Dir am Herzen, mich Laroche schlechtweg und Du zu nennen — und der Titel Marquis, der Dir so schwer wird hinunterzuschlucken, wird mich zuletzt verrathen und um den Hals bringen.


  Valentin. Ich werde mit meinem Herrn ehrenvoll zu sterben wissen.


  Laroche. Muß mir die Ehre, sowie die Begleitung verbitten. Wenn's Dir einerlei ist, ersuche ich Dich uns Beide leben zu lassen. Ich bin jung, das Dasein gefällt mir, die Welt mit ihren feurigen Weinen, ihren schönen Mädchen, ihren belustigenden Contrasten von Hoch und Gering, Reich und Arm, Tag und Naht, lacht mich an darum — auf ein fröhliches Erwachen, Valentin! (geht zur Bank links, legt seinen Tornister unter den Kopf etc.)


  Valentin. Und so wollen der Herr Marquis schlafen -?


  Laroche. Und wie anders?


  Valentin. Wenn ich dem Herrn Marquis ein Kissen — eine Matratze und eine Federdecke verschaffte -?


  Laroche. Gute Nacht, Valentin!


  Valentin  (kleine Pause). Wollen Ew. Gnaden sich nicht erst mit einigen Odeurs waschen? Es duftet hier verzweifelt republikanisch!


  Laroche  (einschlafend.) Gute Nacht, Valentin!


  Valentin  (verstimmt.) Gute Nacht, Herr Marquis! (zieht aus der Patronentasche eine Klingel und setzt sich neben der Bank vor Laroche hin.)


  Laroche. Was machst Du da?


  Valentin. I setze eine Klingel neben Ew. Gnaden, falls Sie meiner bedürfen sollten.


  Laroche. Geh zum Teufel! (schläft ein. Leise Musik im Orchester)


  Valentin  (legt sich auf 3 zurechtgesetzte Stühle im Hintergrund links.)


  Laroche  (im Schlafen.) Wundert mich — daß Du mir nicht ein Glas Zuckerwasser — mit fleur d'Orange —


  Valentin. Ein sauberes Lager — und nicht einmal eine Gardine ist über dem Bette! (schläft auch ein.)


  


  Zehnte Scene.
Vorige. Louise.


  Louise (als Bäuerin gekleidet, schleicht von rechts hinein.) Alles stille! — Sollten sie fort sein? — Nein — sie schlafen — desto besser! — Jetzt schnell zu Marthe. Ich hörte von vorüberziehenden Soldaten sagen, daß das Regiment in einer Stunde weiter marschiren solle. — O, wenn ich mich ihm, unter irgend einem Vorwande anschließen könnte, um sicher die Grenze zu überschreiten — (schleicht auf die Thür zu.) Himmel! die Thüre ist verschlossen! — Nein, nur verriegelt, —


  (Macht geräuschvoll den Riegel auf.)


  Laroche  (erwachend und sich aufrichtend.) Wer da?


  Louise  (bei Seite.) Himmel!


  Laroche  (aufspringend.) Wer da, zum Teufel!


  Valentin  (erwachend). Befehlen der Herr — (fällt von den Stühlen.)


  Louise  (unbefangen.) Um Vergebung — Herr Soldat — ich bin's — Mariette — Frau Marthens Tochter!


  Valentin  (mürrisch). Ist das erlaubt, so mir nichts dir nichts in die Schlafgemächer der Herren einzudringen?


  Laroche  (Louisen bei der Hand vorführend.) So schweig' doch, Kamrad — verscheuche mir doch den kleinen Schutzgeist nicht, der so freundlich unsern Schlummer bewachte.


  Valentin  (mürrisch). Das nennt er bewachen!


  Laroche  (zu Louisen.) Fürchte Dich nicht, mein Kind — ein hübsches Mädchen und ein Soldat sind natürliche Bundesgenossen. (Zu Valentin). Weist Du wohl, Kamrad, daß die Kleine allerliebst ist?


  Valentin  (achselzuckend für sich .) Allerliebst! Eine Schönheit aus dem Pöbel! (zu Laroche, leise.) Bedenken der Herr Marquis doch —


  Laroche. Valentin, mein Freund, sei so gütig und schlafe die Fortsetzung — drücke ein Auge zu — oder alle beide — wie Du willst!


  Valentin  (seufzend.) Herr Gott! (legt sich wieder).


  Louise. Was fehlt Deinem Kamraden, Bürger Soldat?


  Laroche. Er denkt an seine Geliebte daheim, und seufzt. Das liegt so in der Gewohnheit unseres Regiments — sie seufzen Alle, wenn der Mond aufgeht. Nur ich war bis heute Abend von dieser Schwäche freigeblieben — aber seit mir diese beiden Sterne aufgegangen —


  Louise. Du bist galant, Bürger.


  Laroche. Der Teufel sei ungalant einem solchen Engel gegenüber!


  Valentin  (ergrimmt.) Eine Wirthstochter! Und ihm sind Herzoginnen nachgelaufen! — Ah!


  Laroche. Und wenn ich bedenke, daß diese schelmischen Augen, dieser liebliche Mund und diese Sylphiden-Taille vielleicht bald die Eroberung irgend eines Bauerntölpels werden dürften, der noch gar eine Mitgift in den Kauf fordern wird, — während mancher Andere —


  Valentin  (wie oben). Diese Sprache! —


  Louise (bei Seite). Ha! Ein Gedanke! Wenn ich die Galanterie dieses Soldaten benutzte? (laut.) O, ich weiß wohl besser zu wählen, Bürger Soldat — wenn ich einmal lieben sollte, so wäre es kein Anderer, als ein Militär!


  Laroche. Ein Militär? Mariette, Du hast einen wohlformirten Geschmack. (Faßt sie an der Hand.)


  Valentin  (komisch ärgerlich, laut.) Na, so muß ja —


  Laroche  (wendet sich). Valentin, Du schläfst mir nicht fest genug mit dem rechten Auge!


  Louise. Sieh' nur, das liegt so im Familien-Geblüt. Mein Vater war ein braver Soldat, meine beiden Brüder, Pièrre und Jean, sind im Dienste der Republik — und selbst »meine Tante Guichard marschirt als Marketenderin mit.


  Laroche  Wahrhaftig?


  Louise. O, so mitzuziehen, das ist ein schöner Stand.


  Laroche. Gewiß!


  Louise. Ach, Soldat, Du könntest mir da gerade einen guten Rath geben —


  Laroche. Einen, zwei, drei — ein ganzes Dutzend mein kleiner Engel. (Sie um die Taille fassend.) Dein mit Rath und That!


  Valentin  (empört, Laut). Das ist denn doch — Ah!


  Louise (zurückweichend). Soldat!


  Laroche  (sich wendend). Valentin! Du schläfst mir jetzt nicht fest genug mit dem linken Auge!


  Louise. Nun denn, heraus damit! Ich möchte auch der Republik dienen,


  Laroche. Wenn ich Dir dazu den Arm bieten dürfte. meinethalben alle beide — und den Rest dazu —


  Louise. O, es ginge schon allein —


  Laroche. Ach so — Du meinst, wie die Tante Guichard?


  Louise. Getroffen! Ja, so mit drei Landsleuten marschiren — fremde Länder sehen —


  Laroche. Nichts leichter als das!


  Louise (bei Seite.) Ich bin gerettet!


  Laroche. Es kostet mich ein Wort — und —


  Louise. Und -? —


  Laroche. Und ich werde es sprechen, wenn Du dagegen auch eins sprechen wolltest — das heißt — eins — und noch eins — und noch eins — drei kleine Wörtchen, die sich wie von selbst sprechen! — Ich — liebe — Dich! — (zärtlich.) Nun?


  Louise  (schelmisch). Ich lerne schwer fremde Sprachen; aber mit der Zeit — wenn ich mir Mühe gebe, da geht's vielleicht. — Also? —


  Laroche. Es macht sich ganz von selbst. Dem 37sten Bataillon ist seine Marketenderin desertirt. Es marschirt uns nah, und in sechs bis acht Tagen —


  Louise. Also nicht gleich“ — Nicht mit Deinem Bataillon? —


  Laroche. Unmöglich! — sieh' nur, wir haben bereits unsere Marketenderin, die Jeanetton, und die steht fest auf ihrem Platze. — Nur ein Gedanke von Deinem Plane, und sie kratzte Dir die beiden Augen aus, was doch jammerschade wäre; denn so ein Paar allerliebste Schelmen-Augen fändest Du so leicht nicht wieder!


  


  Elfte Scene.
Vorige. Jeanetton.


  Jeanetton. Na, na! na! na! Man scheint ja hier verzweifelt aufgeweckt zu dieser nachtschlafenden Zeit? — Ah! so ein Freiheits- und Gleichheits-Gespräch, unter sechs Augen, wovon zwei zugedrückt? (Valentin rüttelnd.) Ich glaube wahrhaftig, das alte Murmelthier schnarcht das ça ira dazu!


  Laroche. Jeanetton, mein Kind! Sei so gütig und entziehe uns Deine angenehme Gegenwart. Ich entsinne mich nicht, Dir eine Einladung zugeschickt zu haben.


  Jeanetton. Das nennt dieser Bramarbas Höflichkeit! — und dafür schenke ich ihm meinen kräftigsten Parfait d'amour, und meine freundlichsten Blicke! Das ist mein Dank!? Mein Herz, meine Hand, einen Antheil an meinem Geschäfte, meinen Ersparnissen, meiner Karre und meinem Esel habe ich ihm geboten — und er bleibt kalt, kalt wie ein Eisfisch! Ein Held, den ich zu meinem ersten Liebhaber auf Lebenszeit engagieren will — und bleibt kalt! — Felsenherz! Deine Mutter war eine Schneeflocke und Dein Vater ein Flintenstein! Und dennoch, Sacrebleu! laufe ich diesem Gletscher nach! Ich verhätschle ihn, ich vertätschle ihn! Jeanetton, bist Du eine Soldatin? — So eben höre ich zufällig, wie der Hauptmann Duflot dem Lieutenant Bousquet sagt, er solle es dem Sergeanten Delcour sagen, daß er es irgend einem anderen Soldaten sage, er habe dem Bürger Laroche Etwas zu sagen — ich übernehme die Commission, mache mich auf den Weg; eins, zwei, drei, bin ich da, und so muß ich ankommen? Sacrebleu!


  Laroche. Ich danke Dir, Jeanetton! — Aber Du sagtest ja selbst, däß der Capitän mich erwarte — also, auf ein andermal, (Nimmt sein Gewehr.) Auf Wiedersehen, Mariette, mein Engel!


  (Ab, durch die Mitte.)


  Louise (macht einen linkischen Knix.)


  Valentin. Bürger Laroche — aber, Bürger Laroche! Ihr vergeßt ja Euren Hut! Ihr werdet Euch eine Migraine holen! (Ab, ihm nach mit Hut.)


  


  Zwölfte Scene.
Louise. Jeanetton.


  Jeanetton  (steht starr. Gedehnt ). Auf Wiedersehen, Mariette, mein Engel! Sein Engel!? Ich falle aus den Wolken — -! Marschire doch einmal vorwärts, Du kleine Scheinheiligkeit!


  Louise  (linkisch.) Zu dienen!


  Jeanetton  (barsch.) Ist das eine Gattung? Aber — ich traue dem Frieden nicht. Sag' mal, Du militärbeflissene Bürgerin, was hattest Du denn hier im Dunkeln mit meinem Reserve — Choristen zu schwatzen?


  Louise (wie oben.)*: Je nun, er sagte mir wunderhübsche Dinge = von meinen Augen.=- von seiner Liebe -—


  Jeanetton  Liebe zu Dir? Puh hu! Das ist ein falsches Mandöver! Wenn mein Kriegsmann eine verwundbare Stelle für die Pfeile des Scharfschützen Amor hätte, so wäre er längst angeschossen. — Ein Mädchen von meiner Erziehung und meinen Kenntnissen, das ein Gewehr bei der Bajonetspitze mit geradem Arm heben kann — und so Eine —


  Louise. Aber er wollte mich von der Wahrheit seiner Gefühle überzeugen.


  Jeanetton  (aufgebracht). Was?! Er untersteht sich wahr zu fühlen? (die kleine Tonne vom Rücken nehmend, und heftig auf den Tisch stellend.) Na, warte Du Courmacher! Mich verschmähst Du, und glühst wie Zündschwamm für die erste beste kleine Nachzüglerin, die Dir in den Weg kommt? Na, komm' Du mir vom Capitän zurück -! Oh, ich halte hier Schildwacht, und will Dir ein Qui vive in's Ohr donnern, daß Du die Parole >vergessen sollst, Sacrrrebleu!


  (Geht wüthend auf und ab.)


  Louise. Ja, da wirst Du wohl lange Schildwache stehen müssen —


  Jeanetton. Warum? Wieso? Weshalb? Antwort, oder —


  Louise (einfältig). Je nun, weil er mir in's Ohr gesagt hat, ich solle Dich hier warten lassen, und ihn bei der Schneide-Mühle treffen — dort im Pappelwäldchen sei's still — und — er habe mir was zu sagen — hi hi hi hi!


  Jeanetton  (für sich). Bei der Schneide-Mühle — oh, das geht in's Herz! (Laut, sich bezwingend.) Aber, es ist so dunkel — fürchtest Du Dich auch nicht —


  Louise. Bewahre — wenn er au da ist,


  Jeanetton. Du wirst Dich verirren —


  Louise. Gott bewahre! (auf links deutend.) Der Weg geht durch den Kohlgarten, links durch's Kornfeld, rechts am Weinberg vorbei, mitten durch den Buchenwald, und wenn man den Ententeich passiert ist, querfeldein über das Torfmoor geht, so ist man in fünf Minuten bei der Mühle. (bei Seite.) Drei volle Stunden Weges!


  Jeanetton  (bei Seite). Keine Möglichkeit, daß ich fehl gehe!


  Louise. Also — auf Wiedersehen, Bürgerin. Ich gehe jetzt.


  Jeanetton. Halt! Rechtsum kehrt, und still im Range! Ich übernehme diesen Ausfall — ich, Jeanetton! hörst Du? Es paßt mir gerade so, und wenn es Dir nicht paßt, so frage ich nicht so viel darnach, (Bläst über die Hand.) Nicht gemuckst, oder = Sacrrrrebleu!


  Lied..


 Jeanetton.
 Nein, Du gehst mir nicht vom Orte!
 Nicht gemuckst und nicht gerührt!
 Corbleu!
 Morbleu!
 Parbleu und Ventrebleu!
 Ja! bei meinem Ehrenworte!
 Ich bin's, die hier commandirt.
 Arrière,
 Ma chère,
 Gestrecket das Gewehr!
 Sei's beim Sturm, beim Mondenscheine,
 Geh? der Weg durch Dick und Dünn —
 Mir gebührt es, mir alleine,
 Und ich selber ziehe hin!
 Schon seit Jahren.
 Bei den Schaaren
 Dien' ich treu dem Vaterland —
 Und ich wehre
 Meine Ehre
 Mit dem Säbel in der Hand.
 Albern Schätzchen,
 Such' Dein Plätzchen
 Bei den Gänsen auf dem Feld,
 Dreh' Dein Rädchen,
 Spinn' Dein Fädchen, —
 Aber mir gebührt der Held!
 Ja, bei meinem Ehrenworte,
 Ich bin's, die hier commandirt
! Arrière, Ma chère,
Gestrecket das Gewehr,
 Ja, gestrecket das Gewehr.


  (Links, rasch ab.)


  


  Dreizehnte Scene.
Louise, Marthe (Mitte)


  Louise  (schnell hinter ihr die Thür schließend.) Gottlob!


  Marthe. Ach! Endlich, gnädiges Fräulein =


  Louise. Leise! Leise!


  Marthe. Die Soldaten sind zum Abmarsch commandirt.


  Louise. Mitten in der Nacht? Desto besser und sicherer!


  Marthe. Ich verstehe Sie nicht —


  Louise. Erwarte mich hier, gleich sollst Du Alles erfahren. — (Nimmt die kleine Tonne Jeanettons vom Tisch und geht schnell rechts ab.)


  Marthe. Was hat sie vor?


  


  Vierzehnte Scene.
Marthe (Rechts.) Soldaten, Dann Laroche und Valentin (Mitte.)


  Chor (aus Tell)
 Kam'raden auf! Das Schwert zur Hand,
 Es gilt den Kampf für's Vaterland,
 Es geht zum Krieg und Sieg, hurrah!
 Die Losung heißt Victoria!


  Laroche  (mit Valentin.) Brav, Kam'raden! Das nenne ich auf den Dienst passen! Hört denn, um 5 Uhr gehts über den Fluß, um sechs fangen wir ein Zwiegespräch mit dem Feinde an, um sieben ist die Conversation zu Ende und um acht haben wir einen feindlichen Braten am Spieß, ein freundlich feindliches Mädchen im Arm, und ein Stückfaß wohlgekelterten Überläufer im Zelte — Vivat!


  Alle. Vivat!


  Laroche. Aber apropos, von Stückfaß — wie wär's, wenn wir einstweilen einen Cognac nähmen? Wo ist Jeanetton?


  Valentin (leise, ihm den Tornister umschnallend). Cognac! Wollen der Herr Marquis nicht lieber ein niederschlagendes Pulver?


  Laroche  (leise). Halt's Maul! Werden noch niederschlagende Pulver genug bekommen! (laut) Aber, wo bleibt denn Jeanetton? (für sich) Und meine kleine Mariette — Schade, sie war so allerliebst!


  


  Fünfzehnte Scene.
Vorige. Rosolin, Spartacus.


  Rosolin  (neben Spartacus.) Ah, eben recht, Bürger Laroche, Jeanetton hat sich entschieden.


  Laroche. Nun — und?


  Spartacus  (Ecke rechts). Zu mir hat sie gesagt: Spartacus, Du kannst mir gestohlen werden!


  Rosolin  Und zu mir: na! Du wärst mir der Rechte! — Also bin ich der Gegenstand ihrer Wahl!


  Laroche  (lachend.) Ohne Frage! — Wo stet denn Jeanetton? Wir müssen fort! (rufend) Jeanetton! Jeanetton!


  Alle., Jeanetton! Bürgerin Schnaps!


  


  Sechzehnte Scene.
Vorige, Louise.


  Louise (mit der Tonne um den Hals, als Marketenderin; Costüm gleich Jeanettons. Von Seite rechts) Die Bürgerin Marketenderin? (Salutirend) Zu Dienst!


  Laroche  (bei Seite.) Mariette!


  Lied.
 Louise 
 Als neue Marketenderin
 Mich Eurem Dienst zu weih'n,
 Als Schenkerin und Spenderin
 Stell? ich bei Euch mich ein!
 Mein Karren
 Führt Waaren
 Von jeglicher Sorte,
 Ich habe Proviant
 Und Fourage zur Hand.
 Ich schenke
 Getränke,
 Kredenze
 Und schwenke
 Euch Branntwein und Wein
 Von dem besten im Land,
 Ich führe Liqueure
 Und Biere, auf Ehre!
 Man spült sie hinunter, wie Wasser so klar,
 Ich koche und knete
 Ragouts und Pastete,
 Die nimmer ein Prasser verschmähte, fürwahr!
 Ja — als neue Marketenderin
 Mich Eurem Dienst zu weih'n,
 Als Schenkerin und Spenderin,
 Führ' ich bei Euch mich ein.
 Bei Nacht und Morgen
 Will ich sorgen
 Für des Regiments App'tit —
 Und gegen Beute
Aus dem Streite
Borg' ich Jedem auf Credit! — 
Ja gegen Beute etc.


  Rosolin  (zog sich in ihre Nähe, mit Zeichen, daß sie ihm gefällt.)


  Laroche. Wie versteh' ich -?


  Spartacus. Wie deut' ich -?


  Laroche. Wie erkläre ich -?


  alle. Aber Jeanetton -?


  Louise. Jeanetton? (durch die Finger blasend.) Pst! Fort! desertirt, zum 37sten Bataillon übergegangen, weil ein 24ziger ihre Liebe verschmähte. Ihre Uniform und Bagage hat sie mir überlassen und wenn Ihr mit dem Tausch zufrieden seid, so schlagt ein. — Abgemacht.


  Laroche  (freudig in ihre Hand schlagend.) Abgemacht!


  Rosolin  (links, Ihr auf die Schulter klopfend.). Abgemacht!


  Spartacus (rechts. Ihr auf die andere Schulter klopfend.) Abgemacht! (wie trommelnd:) Rrrrr!


  Laroche. Und nun vorwärts! Alle. Vorwärts!


  Chor.
 Kam'raden, auf! Das Schwert zur Hand,
 Es gilt den Kampf für's Vaterland,
 Es geht zum Krieg, zum Sieg, hurrah!
 Die Losung heißt Victoria!


  Spartacus. (Mitte.)
 Vergleich ich die mit Jeanetton,
 So wird mein Entschluß lose -—


  Rosolin  (Ecke links.)
 Bald wird die Kleine, ohn' Pardon, Freund Rosolino's Rose!


  Marthe. (Ecke rechts.)
 Der Himmel segne Dich
 Und gebe sein Geleite!


  Louise. (Neben Marthe.)
 Leb' wohl! Und bau auf mich, 
Voll Muth zieh' ich in's Weite!


  Chor.
 Kam'raden, auf etc.


  (Marthe hat Louise umarmt, und sie Laroche, der jetzt zu ihr trat, empfohlen; nachdem das letzte Chor das erste Mal gesungen, stellt sich Spartacus an die Spitze und marschirt ab, dann folgt Laroche mit Louisen. Die Soldaten 2 und 2 schließen an, Rosolin, der Letzte, umarmt und küßt Marthe, die ihn zurückstößt, — Actus,)


  


  Zweiter Akt.
(Lager. Links in der ersten Coulisse eine Bretterhütte. Rechts, die zweistöckige Hütte der Marketenderin, zu der eine Doppeltreppe, die eine nach dem Publikum, die andere nach dem Hintergrund führt, Davor einige Tische und Stühle, Ein Baum nahe der Hütte, unter demselben eine Bank, davor eine Trommel, worauf eine Flasche Wein und Gläser, sowie Speisen stehen. Wachfeuer brennen — über ihnen Kessel zum Kochen, Gewehre in Pyramiden, Tornister dabei. Im Hintergrund Zelte, in der Mitte erhöht, die Fahne etc. — Rechts unten links vom Schauspieler angenommen.)


  Zwischenact: (Marseillaise im Orchester.)


  Erste Scene.
Spartacus und Rosolin (sitzen unter dem Baume. Soldaten ringsumher, stehen und sitzen in kleinen Gruppen, sich drohend mit Flaschen etc.)


  Chor.
 Einige.
 Ritsch! Ratsch! Wer ein Held!
 Hinaus in's Feld,
 Zum Kampf gestellt.
 Andere.
 Ritsch! Ratsch!
 Arm bewehrt,
 Den Streit gelehrt
 Durch's Schwert!
 Einige.
 Mariette ist's,
 Die ich zum Weib mir auserkor!
 Andere.
Mariette ist's,
 Der ich treue Liebe schwor!
 Alle.
 Wohlan! Wohlan!
 Kommt an! Kommt an!
 Entscheidet's dann
 Mann gegen Mann,
 Im Kampfe heiß
 Erringt den Preis,
 Mariette sei der Preis!


  (Sie ziehen die Seitengewehre, Alle im Tumult nach verschiedenen Seiten ab.)


  


  


  Zweite Scene.
Spartacus und Rosolin.


  Spartacus  ( nachrufend .) Vorwärts marsch! Sturmschritt! Feuer! =- Millionen Haubitzen, giebt das Duelle! Die neue Marketenderin wird uns noch das ganze Regiment mit Liebesschmarren zeichnen.


  Rosolin. Sie schmeichelt sich aber auch in's Herz, wie ein Magenmorsellchen!


  Spartacus. Auch Du, angehender Pharmaceut?


  Rosolin. Auch ich — an der Leimruthe gefangen, wie ein unerfahrener Distelfink!


  Spartacus. Mein Herz schlägt nach wie vor eine Reveille für Jeanetton!


  Rosolin. Ich bin nun einmal so ein kleiner Schmetterling, — (Süß). Lose, lose, flattere ich von Rose zu Rose und kose!


  Spartacus. Ist sie bereits von Deinen offiziellen Gefühlen unterrichtet?


  Rosolin. Nur durch provisorisches Äugeln — erst seit gestern Nacht marschirt sie ja mit uns.


  Spartacus. Die beste Zeit für einen Angriff! Ist nicht der Mond die Sonne der Liebe?


  Rosolin. Dieses wohl — aber der Bürger Laroche wich ihr ja nicht von der Seite, half ihr über die Gräben setzen, trug sogar ihre ambulante Speisekammer.


  Spartacus. Mußt Dich mit ihm duelliren, Freund Assafoetida! Kannst mir jedenfalls Deine Haut vermachen; brauche ohnedies ein neues Trommelfell —


  Rosolin. Mich duelliren? Obligirt! Wenn ich mich schlage, so ist's auf meine Manier. Jeder führt so seine eigenen Waffen.


  Lied. (Dorfbarbier.)
 Statt Kugeln sind's zwei Pillen,
 In einem Hut,
 Zuvor that ich sie füllen,
 Die schlecht — die gut,
 Dann zieht man, wie im Lotto,
 Und das ist gut,
 Nur heißt das Losungs-Motto: 
 Arznei statt Blut!
 Und das ist gut.


  Vers 2.
 Die Süße schluckt als Beute,
 Der Siegesheld.
 Die Bitt're schluckt der Zweite;
 Der hat gefehlt. —
 Dem Ersten wird zu Theile
 Was ex gewählt.
 Der Andre räumt in Eile
 Von selbst das Feld!
 Und das ist gut.


  Spartacus. Stille! (in die Coulisse im Hintergrund blickend.) ich sehe Deinen geliebten Gegenstand im Anmarsch.


  Rosolin. Spartacus, Waffenbruder! Laß uns allein, daß ich ihr meine Liebe in überzuckerten Worten beibringen kann, O, Spartacus! wenn ich den Rosenhonig der Rede nur so recht präpariren könnte; aber siehst Du, ich habe das Unglück, wenn ich so recht, aber so recht charmirt bin, dann bleiben mir die Worte in der Kehle stecken — und kleben — und kleben — wie Gummi!


  Spartacus  (lachend.) Nun, auf glückliche Auflösung! (Ab rechts Hintergrund).


  Rosolin. Danke! — O, Liebesgott! steh! mir bei in meiner Noth! Löse meine Zunge naseweiser Junge, sonst ist's mein Tod!


  


  Dritte Scene.
Rosolin. Louise (a1s Marketenderin)


  Louise  ( Hintergrund links .) Ah! Du bist's, Kamerad?!


  Rosolin  (will reden.) Hm! Hm! (bei Seite, Verzweifelnd. Komisch.) '8 geht schon los, mit dem Klebenbleiben! (faßt sich in die Halsbinde)


  Louise. Kann ich Dir mit Einigem aufwarten?


  Rosolin  (liebevoll.) Ah!


  Louise. Heraus damit! Was soll's sein?


  Rosolin  (mit Anstrengung.) Ich! —


  Du -! (Beide Hände auf's Herz drückend, mit komischer Grimasse sie anblickend). Ach!


  Louise. Was hast Du?


  Rosolin  Ah! (auf's Herz.) Da! — (auf die Kehle.) hier! — (bei Seite.) Es erstickt mich — (sich zu ihr wendend und in Todesangst.) Hm! Ha! Ah! — Luft! Luft! (salutirend, läuft schnell ab. Hintergrund links.)


  


  Vierte Scene.
 Louise (allein.)


  Ha! Ha! Ha! Schon wieder ein geschossener Republikaner. — Geht das so fort, so führe ich noch die ganze Freiheit und Gleichheit am Gängelband. In den Salons der großen Welt sind mir nicht so viele Huldigungen mit so ehrerbietigem Respect dargebracht worden, als hier. — Nur Laroche wagte es mit dem Geständniß seiner Liebe unumwunden herauszurücken — aber mit so vieler Zartheit, so vielem Anstande, daß ich fast über seine Sprache, seine Manieren, den gemeinen Soldaten vergessen hätte, — Und das hübsche Liedchen, welches er so schmachtend sang; wie war es doch gleich?


  Lied.
 Spiegle Dich in meinem Blick,
 Liebliche Mariette,
 Er giebt Dir Dein Bild zurück,
 Mein verklärter Blick,
 Was die Brust mir freudig hebet,
 Strahlt mein Auge hell und klar,
 Was das Herz mir süß belebet,
 Sagt Dir froh dies treue Paar.
 Von der Sprache meiner Seele
 Malt es treulich jeden Spruch.
 Ohne daß ein Wörtchen fehle,
 In dem reichen Wörterbuch.
 Spiegle Dich etc.


  Aber, was denke ich auch immer an diesen Laroche? Vernünftiger wäre es, ich machte einen Plan zu entkommen. Aber wie? — Muß auch dieser unglückselige Gegenbefehl des Commandeurs, unsern Marsch eine Meile von der Grenze entfernt, aufhalten — und ohne einen Passierschein vom Obristen, ist keine Möglichkeit zu entkommen. — Was thue ich nur? (Steht sinnend, rechts.)


  


  Fünfte Scene.
 Louise. Jeanetton (Hintergrund links.)


  Jeanetton. (athemlos.) Aha! Gottlob! finde ich Dich endlich?!


  Louise. Sieh' da! Du bist's?


  Jeanetton. Ja! Sieh' her! Ich bin's! — Aha! So also führt man seine Kameraden bei der Nase herum, um ihnen ihre gesellschaftliche Stellung vor der Nase wegzuschnappen? — Na, warte! Nun bin ich wieder da!


  Louise  (einfältig). Nun? hat sich der Bürger Laroche bei der Mühle eingestellt?


  Jeanetton. Verstelle Dich nur. — Wer Dir auch traut? Drei Stunden lang hast Du mich über Stock und Block auf den Holzweg geschickt — Das Rendezvous, die Mühle, Alles Wind! Wind! Wind!


  Louise. Nun, wenn der Bürger Laroche nicht zum Rendezvous gekommen, so beweist das nur, daß ich ihm nicht der Mühe werth war.


  Jeanetton. Gieb Dir keine Mühe, Liebe! ich sehe ohne Brille! — Meinen Platz will ich wieder einnehmen, oder — Sapprrrrement!


  Louise. Desto besser! Ich habe ihn auch nur gezwungen angenommen.


  Jeanetton. Gezwungen? — Weiß schon! Weiß schon! Der hübsche Schwarzkopf hat Dir den Kopf verrückt!


  Louise. Du irrst, und zum Beweise: — hast Du mir nicht gesagt, Du wollest mich vom Platze schaffen?


  Jeanetton. Und ob! Gesagt habe ich's und wiederhole es, und bis jetzt in aller Ruhe, mit aller Mäßigung, weil ich einen wohlerzogenen Ton habe — aber Sacrrrrebleu! Trau dem Frieden nicht, er dauert nicht alle Tage 24 Stunden!


  Louise. Ich will ja gern das Feld räumen -= aber wie nur? Ohne einen Passierschein des Obristen —


  Jeanetton. Ist's nur das, was Dich zurückhält?


  Louise. Auf Ehre!


  Jeanetton  (Hand reichend.) Auf Soldatenwort?


  Louise  (einschlagend). Auf Soldatenwort!


  Jeanetton. Abgemacht! Der Obrist ist mein Freund; ich stehe gut bei ihm an geschrieben — und er bei mir dito, Erwarte mich hier. In einer Viertelstunde hast Du Deinen Laufpaß — und dann vorwärts marsch! Ich eskortiere Dich selbst, zu mehrerer Sicherheit. Bei der letzten Schildwache gebe ich Dir meine Achtung, meine Freundschaft und meinen Segen — und dann Adieu, Glück auf den Weg, auf das Vergnügen, Dich nimmer wieder zu sehen! Punktum! Abgelöst! (Salutiert, Rasch rechts Hintergrund ab.)


  


  Sechste Scene.
Louise, Laroche.


  Louise. Wenn es ihr gelänge! — Sie ahnt nicht, welchen Dienst sie mir erzeigte,


  Laroche  (Hintergrund links, schnell.) Ah! Endlich, Mariette! Ich suchte Dich überall. —


  Louise. Und so bestürzt — so auf- geregt?


  Laroche. Traurige Botschaft! — Man will Dich fortschicken!


  Louise. Ich weiß, Jeanetton —


  Laroche. O, viel schlimmer! Die Commando-Chefs selber! Seit diesem Morgen giebt es nichts als Hader und Zweikampf im Lager, Deinetwegen, — Sehr schmeichelhaft für Dich, aber minder für die Disciplin, Also ward beschlossen, Dich fortzusenden.


  Louise  (erfreut.) Wäre es möglich?


  Laroche  (erstaunt). Das freut Dich? Dacht ich doch, daß im Gegentheil — Gestern war es ja noch Dein Wunsch, uns zu folgen — und nun — Du bist veränderlicher als ein Soldat, — Je nun, das Regiment wird hier und dort Trost suchen — aber so mancher Einzelne — (schmerzlich bewegt, abgewendet) Ja! Ja! Der Dienst ist nicht immer das Härteste im Soldatenleben!


  Louise  (bei Seite). Armer Laroche!


  Laroche. Nun, sei's denn. — Es war eine kurze Freude! (herzlich) Kann ich Dir helfen, Mariette?


  Louise  (sehr bewegt.) Dank, guter Laroche, Glaub' mir's, auch ich scheide ungern von Dir. Deine treue Fürsorge, Dein achtungsvolles Benehmen — und wenn jemals die arme Mariette Dir vergelten kann — (Lärm von Außen.) Aber, was bedeutet der Auflauf?


  Laroche. (in den Hintergrund blickend). Die Kameraden sind's — Sie kommen um Abschied zu nehmen.


  


  Siebente Scene.
Louise, Laroche. Valentin. Rosolin, Spartacus, Soldaten. Später Hauptmann Duflot


  Chor.
 Nein Mariette darf nicht scheiden,
 Unser Liebling darf nicht fort,
 Sie ist sittsam und bescheiden,
 Artig hier und freundlich dort.
 Tausend sapperment!
 Sie gehört zum Heere,
 Und ein Jeder nennt
 Sie des Lagers Ehre!


  Duflot (dazwischen tretend. Mitte.) Was giebt's hier? Was soll der Lärm?


  Alle. (durcheinander). Mariette soll bleiben! Wir lassen sie nicht fort!


  Duflot. Ruhe! Einer spreche für Alle, Sage Du, Bürger Laroche, was geht hier vor?


  Laroche  (linke Seite). In kurzen Worten, Hauptmann: die neue Marketenderin gefällt ihnen und sie wollen sie behalten.


  Louise  (links neben Duflot. Bei Seite.) Himmel!


  Duflot. Aber Jeanetton ist zurück —


  Louise  (rasch.) Und schon einig mit mir, ihr Amt wieder anzutreten; Kameraden also —


  Rosolin  (Ecke links.) Nichts also! Wir wollen Jeanetton nicht mehr — oder wir wollen zwei Marketenderinnen haben! Concurrenz schadet nie, und das Publikum steht sich immer besser dabei. Jeanetton? — Puh! Wenn's regnet, hält sie nie einen Schirm über ihre offnen Weinfässer! (Zu Duflot gehend, salutirend.) Mein Capitän! Neulich habe ich mich beschäftigt, ihrem Cognac chemisch; auf den Grund zu kommen. Bei der ersten Analyse fand ich drei Theile Wasser, und einen Theil Cognac — diesen einen Theil Cognac unterwarf ich einer zweiten Analyse und fand sieben Theile Wasser und einen Theil Cognac; selbigen letzten Theil Cognac prüfte ich auf's Neue — und fand = was? — Gar nichts fand ich!


  Alle. (außer Laroche.) Also soll Mariette bleiben!


  Duflot. Ihr besteht darauf?


  Alle. Ja! Ja!


  Duflot. Gut denn! sie soll bleiben, aber unter einer Bedingung: Mariette darf, um den Duellen zu steuern, welche dem Regimente mehr schaden, als die feindlichen Klingen, nur einem Einzigen von Euch rechtmäßig angehören.


  Louise  (bei Seite.) Großer Gott!


  Duflot. Sie wähle einen Mann, und die Ehe werde vor der Trommel vollzogen. — Also, Bürgerin Mariette — wen hast Du zum Gemahl erkohren?


  Louise  (lebhaft). Niemand! — Ich liebe keinen Einzigen!


  Laroche  (bei Seite, schmerzlich.) O, ich hatte mich getäuscht! (wendet sich ab.)


  Duflot. Liebe thut nichts zur Ehe! Wähle den, der Dir am wenigsten mißfällt!


  Louise  (in Angst). Nein! — diese Ehe ist unmöglich — laßt mich fort —


  Laroche. In der That, Capitän — da sie denn nicht will —


  Alle. Nein! Nein! Sie soll aber bleiben!


  Duflot  (zu Louise). Sie haben Recht! Weshalb auch wolltest Du fort? Du bist dem Regimente freiwillig gefolgt -; oder wäre es etwa unter Deiner Würde, einen braven Republikaner zum Manne zu nehmen? (Drohend.) Mariette! Mariette! Das geht nicht mit rechten Dingen zu — und wenn das Tribunal sich drein mischte —


  Louise  (lebhaft.) Nicht doch, Hauptmann!


  Duflot  Wohlan denn! Mach' ein Ende! Wähle! — wo nicht, entscheide das Loos!


  Louise  (bei Seite). Himmel! (laut.) Nein! Nein! — ich will —


  Rosolin. Sie wählt den Schönsten — also mich!


  Spartacus  (Ecke rechts). Götter der Freiheit! Wenn sie Geschmack hat, bin ich gebunden — O Jeanetton!


  Duflot. Also, kurz! Wer ist es?


  Alle  (sie umringend). Na, ich! ich!


  Duflot  (blickt gen Himmel — überwindet sich und deutet auf Laroche, der zurückgetreten war und bescheiden in der Ferne stand.) Er!


  Alle  Laroche?!


  Laroche. (in höchster Freude.) Mariette!


  Valentin. Ein Marquis, mit drei Sparren!


  Rosolin  (bei Seite.) Die Geschmacklose!


  Duflot  Spartacus! auf Deinen Posten!


  Spartacus  (steigt auf eine Bank unter dem Baume.) Achtung! (winkt dem Tambour, der sich neben ihn stellt, links — Duflot bedeutet Laroche, sich mit Mariette zur Trauung vor Spartacus hinzustellen, Laroche führt die betäubte Louise zur Bank — sie stehen Hand in Hand, Louise rechts, Laroche links.) Küster, Glockengeläute! (schwingt den Stock — der Tambour wirbelt; Spartacus giebt das Zeichen zum Aufhören.) Ich, Pompejus, Antonius, Cajus, Grachus, Plus, Minus, Spartacus, Tambourmajorius der 24sten Brigade, stehe allhier als Municipalius des Gottes Cupidus, genannt Hymenäus! — Glockengeläute! (wie oben.) Bürger Larochhius, Bürgerin Marketenderin Mariettus, im Namen einer freien, gleichen und dreifarbigen Republik, einer freien, gleichen und dreifarbigen Bevölkerung, und freier, gleicher Sitten — im erkläre Euch hiermit als vereint und gesegnet! Glockengeläute! (wie oben.) Bürgerin, Du versprichst Deinem Bürger reine Liebe und unverfälschte Getränke. — Bürger, Du versprichst Deiner Bürgerin Schutz und Achtung. Glockengeläute! (wie oben.) Das 24ste Regiment ist Bürge und Zeuge Eurer rechtmäßigen Ehe und übernimmt die Sorge für Alles (den Stock über Beide senkend,) was nachkommen könnte, — Letztes und anhaltendes Glockengeläute! (wie oben.) Amen!


  Alle. Wir gratulieren! Wir gratulieren! (Die Gruppe hat sich aufgelöst.)


  Laroche. Dank, Freunde Dank!


  Rosolin  Es lebe Laroche und seine Frau!


  Chor.
 Sie leben hoch! Sie leben hoch!


  (Alles ab nach verschiedenen Seiten.)


  


  Achte Scene.
Louise (rechts.) Laroche (links)


  Laroche. Endlich sind wir allein, meine kleine süße Frau?


  Louise  (entsetzt.) Eure Frau?


  Laroche. In rechtmäßiger Soldatenehe. — Aber wie Du zitterst, mein Weibchen! (faßt sie bei der Hand.)


  Louise. Bürger Laroche! Im festen Vertrauen auf Eure Ehre, auf Eure Großmuth — habe ich Euch vor allen Kameraden erwählt, —


  Laroche  (betrübt). Ich weiß, nicht weil Du mich mehr liebtest, nein, nur weil Du mich weniger haßtest, als die Andern.


  Louise. Und würdet Ihr mir glauben, wenn ich Euch sagte, daß ich so rasch Liebe für Euch gefühlt?


  Laroche  (ruhig). Es wäre Eitelkeit! — und dennoch schien mir's, als hättest Du mich freundlicher angeblickt, als die Andern.


  Louise. In der That — unter jenen rohen, ungebildeten Menschen —


  Laroche. Schien ich Dir minder zügellos, nicht wahr? Nun ja, Mariette! ich bin nicht ohne Erziehung, und nur die Umstände — der Drang der Zeiten —


  Louise. Ja, Ihr seid ein edler, ein guter Mensch, daß ward mir auf den ersten Blick klar; und deßhalb wagte ich, Euch nur Euch allein es zu sagen: Laroche, Euch vertraue ich mein Leben, meine Ehre! — Und, gewiß, Ihr werdet die peinliche Lage nicht mißbrauchen, in die der Zufall ein armes, wehrloses Mädchen gebracht. Wohl weiß ich, daß ich machtlos Eurem Willen gegenüberstehe, aber, Ihr könnt nicht fordern, daß ich Euch liebe, — ja Ihr selbst könnt nicht so schnell Liebe zu mir gefaßt haben (immer rascher, leidenschaftlicher). Seid denn mein Bruder, Laroche, mein Freund, mein Beschützer! Es ist kein Opfer, das ich von Euch fordere — aber wäre es dies auch, bringt dies Opfer; Laroche! zu Euren Füßen beschwöre ich Euch —


  Laroche  (der, immer ernster werdend, dasteht — gerührt, und sie am Knieen hindernd.) Mariette! Du raubst mir das Verdienst, Dir freiwillig Deine Furcht zu benehmen.


  Louise  (herzlich.) Furcht? O nein, den treuen Blick dieser Augen konnte ich niemals fürchten,


  Laroche  (lebhaft). Mariette! (sich besinnend und ihr die Hand reichend) Schwester!


  Louise. O Dank! Dank edler Mann!


  Laroche. Aber nun Eins, Mariette! Mir wird klar, daß dies Alles ein Spiel ist, daß ein Geheimniß hier verborgen, welches ich nicht errathen darf; doch, bei meiner Ruhe, Mariette, ändere dies Spiel — sei heftig, launisch, herrisch — aber nicht diese Liebenswürdigkeit! Bei meiner Ruhe — nicht dieses herzgewinnende Wesen!


  Louise  (gerührt). Guter Bruder!


  Laroche. Mariette! Dies kleine Kreuz ist ein Angedenken meiner entschlafenen Mutter. Bei ihrer Asche schwöre ich Dir — Dich zu achten, Dich zu lieben — - wie eine Schwester! Aber Mariette, wenn eines Tages — und es ereignet sich ja so viel Wunderbares in dieser sturmbewegten Zeit — wenn eines Tages der Bürger Laroche Deiner Hand, Deiner Liebe, Dir minder unwerth erscheint, — dann Mariette, gieb mir dies Kreuz zurück — es sei das Unterpfand des schönsten Lohnes — (eine Thräne zurückdrängend) nach so schmerzlicher Entsagung (Drückt ihr die Hand — schnell ab. Links.)


  


  Neunte Scene.
Louise allein (ihm nachsehend)


  Wie er mich dauert! — Ich weiß nicht — aber der Ton seiner Stimme drang tief in mein Herz. — Armer Laroche! Er liebt mich! Thränen glänzten in seinen Augen. — O, dieses edle, männliche Benehmen würde jeden Edelmann zieren! — Doch hinweg mit den steten Gedanken an ihn. Die Flucht, — die Flucht allein sei jetzt mein Augenmerk. — Und nun, da ich von aller Welt als Gattin eines Soldaten betrachtet werde, könnte ich sicher um so leichter — vielleicht in dieser Nacht schon — (Lärm von Außen, Hintergrund links.) Aber, was bedeutet dieses Lärmen (in den Hintergrund sehend). Man führt einen Gefangenen herbei,- Himmel! tausche ich mich nicht? — Charles! — Großer Gott! es ist mein Bruder!


  


  Zehnte Scene.
Louise (Vordergrund rechts) Charles (von Soldaten und einem Corporal geführt.) Dann Duflot. Charles (im Mantel)


  Charles  (im Auftreten.) Seid Ihr nun zufrieden? — Ich sage und wiederhole Euch, ich bin der Marquis von Mondésir, ein Emigrierter, ein Anhänger der rechtmäßigen Fürsten. Ist Euch das noch nicht genug? — Also vorwärts, den Kerker geöffnet — ich bin bereit!


  Duflot  (war aus dem Hintergrunde rechts dazugetreten.) Wir sind Soldaten und keine Kerkermeister! Gieb uns Dein Ehrenwort, nicht an Flucht zu denken, und Du kannst frei unter uns weilen, bis das Tribunal Dein Loos entschieden.


  Charles. Ich gebe Euch mein Ehrenwort, daß ich die erste Gelegenheit zur Flucht mit Freuden ergreifen werde.


  Duflot. Wohl denn! Aufrichtigkeit gegen Aufrichtigkeit! Sperret den Bürger Mondésir in jene Hütte, stellt einen Posten davor, und beim ersten Versuch zur Flucht jagt ihm eine Kugel durch den Kopf!


  (Ab. Hintergrund rechts.)


  Charles. Bon! Das ist mindestens deutlich! (Louise bemerkend, bei Seite) Himmel! Louise meine Schwester! in dieser Kleidung?! (laut zu den Soldaten) Also, Freunde: gebt Feuer, war die Parole?


  Corporal  (kurz.) Ja!


  Charles. Bon! Damit wäre also nicht gesagt, daß ich vor Durst sterben soll? — Ich sehe da gerade ein allerliebstes Marketenderkind (zum Corporal.) Ein Gläschen Herzstärkung vor dem Tode, Freund —


  Corporal  (wie oben). Meinetwegen!


  Charles. Hörst Du, schönes Kind? ein Gläschen irgend etwas. —


  Louise. Sogleich, Bürger! (ab ins Marketend, Haus.)


  Charles. Parbleu! Euer Regiment hat da eine schmucke Marketenderin!


  Corporal  (wie oben.) Und unsere Marketenderin hat ein nicht minder schmuckes Regiment.


  Charles. Ist sie schon lange bei Euch?


  Corporal  (kurz). Seit gestern.


  Charles  (bei Seite.) Unbegreiflich!


  Louise (mit einem Teller, worauf ein Glas Wein). So, Bürger — aber komm' näher — das Glas ist so voll — es läuft über.


  Charles  (ihr nahe gehend). Gern mein Kind!


  Louise  (leise und rasch,) Unglückseliger!


  Charles  (ebenso,) Kannst Du mich retten?


  Louise  (ebenso). Vielleicht! — Jedenfalls sei bereit!


  Charles  (laut, da der Corporal sich nähert.) Ah! das erquickt, — Dank, Bürgerin! Das giebt Courage auf den Weg!


  Corporal. Der Weg ist nicht weit — dort hinein!


  (Auf die Hütte links.)


  Charles. Desto besser! — Auf Wiedersehen mein Engel!


  Louise. Auf Wiedersehen!


  Charles. (Ab in die Hütte. Corporal stellt einen Posten davor und geht mit den Soldaten ab, Hintergrund links.)


  


  Elfte Scene.
Louise, dann Jeanetton.


  Louise. Charles! Mein armer, unglücklicher Bruder! Wie nur, Himmel, rette ich ihn?!


  (Steht rechts.)


  Jeanetton  (Hintergrund rechts). Nein! Nein! Nein! und Nein! Sapperment! Das geht zu weit! Bisher bin ich sanft gewesen, aber nun ist's aus, nun steigt die Rakete! =- Ah! Allerweltsminirerin, also so überrumpelst Du die Leute? Während ich, gutmüthiges Lamm, zum Obristen laufe und um einen Passierschein parlamentire, (Drauf schlagend.) einen Passierschein für zwei Personen, weil ich Dir nicht weiter traue, als ich Dich sehe und Dich selbst hinaus transportieren wollte — da heirathest Du mir (weinend vor Wuth) meinen Schwarzkopf, mein Herzblatt, mein Alles, so flink, flank, vor der Nase weg? =- Ah! (sich bezwingend) aber das soll Dir nicht ungestraft so hingehen, so wahr ich Jeanetton heiße!


  Louise. Aber ich will ja fort, von Herzen gern. Gieb mir nur den Passierschein!


  Jeanetton  Paperlappap! Falsches Manöver! Laroche ist nun einmal Dein Rechtmäßiger — er ist für mich verloren — Sand darüber! Ob Du nun aus dem Lager marschirst oder nicht, das ist mir jetzt egal; aber aus der Welt sollst Du mir = und das. ritsch! ratsch! =- 's ist schon Alles ab- gemacht! -=- (Lärm von Außen.) Da kommen die Secundanten!


  


  Zwölfte Scene.
Vorige. Spartacus (Hintergrund rechts)


  Rosolin.  Soldaten von allen Seiten, (Spartacus mit 2 Floretts. Rosolin mit 2 Pistolen; er raucht aus einer langen thönernen Pfeife.)


  Louise  (lächelnd.) Also ein Duell?


  Spartacus  Ein Duell zu zwei Personen generis feminini, Ich bin Jeanettons Secundant und für Dich, Bürgerin Laroche, wird der Pflasterschmierer so verbindlich sein.


  Jeanetton. Also nicht lange gezaudert. (Reißt, wie Louise, ebenfalls dem Spartacus ein Florett aus der Hand).


  Duett.


  Jeanetton  (Steht links).
 Möge das Schwert denn richten
 Möge die Kugel schlichten,
 Freche! Dich zu vernichten,
 Erfüllt mich Muth
 Und heiße Wuth!



  Louise  (Steht rechts)
 Ha! ohne Furcht und Wanken,
 Stell' ich mich in die Schranken,
 Nie siehst Du feig mich wanken,
 Stolze! ich habe Muth —



  Beide.
 Ja!
 Leben und Blut zu wagen,
 Siehst Du mich nimmermehr verzagen —
 Mag auch mein Stündlein schlagen.
 Komm an! Komm an!
Ich habe Muth!


  (Wenden sich und wollen fort.)


  Spartacus  (tritt in die Mitte.) Halt! Halt! so geht das nicht (nimmt ihnen die Rapiere ab.) Bürgerin Laroche! Erkiese Dir unter diesem Zeitvertreib (auf die Waffen deutend.) was Dein Auge am meisten kitzelt.


  Louise  (entschlossen). Mit Freuden! Aber — (nach links gehend) da ich weder diese Rapiere, noch jene Pistolen erprobt habe, welche mein Gegner längst zu kennen scheint, so erlaubt einen Versuch. —


  Spartacus  (Rapiere reichend). Zugestanden!


  Louise (nimmt.) Bürger Spartacus! Stelle Dich zur Probe — komm an!


  (Beide stellen sich in Positur — salutiren etc., legen aus.)


  Rosolin  (Ecke links, rauchend.) Schau! Schau!


  Jeanetton  (ist nach Ecke rechts gekommen.) Sieh' mal Einer!


  (Soldaten im Kreis, Hintergrund.)


  Louise  Bürger Spartacus: — eine Quart — flink! flank!


  Spartacus  (ein Loch im Ärmel zeigend.) O! sehr flink, flank!


  Soldaten. Er sitzt! ha! ha!


  Louise  Bürger Spartacus! Du giebst Dir eine Blöße — Ritsch! Ratsch! —


  Spartacus (zeigt ein zweites Loch im Ärmel.) Alle Wetter! Bedeutend ritsch, ratsch!


  Soldaten. Bravo! — ha! ha! ha! —


  Louise  Bürger Spartacus — ein Ausfall! (ihn auf die Brust treffend, so daß ein Knopf abspringt.) Er sitzt!


  Spartacus  (den Knopf aufhebend.) Nein — er saß! — Alle Bomben! Welch' ein Ausfall!


  Louise  Und jetzt die Pistolen her!


  Rosolin  (sie hinreichend.) Nimm Dich in Acht! sie sind geladen, —


  Louise  (eine nehmend und nach rechts gehend). Ei was!


  Rosolin. Ei was? Du bist sehr verwegen mit Deinem „Ei was!" Man kann nie wissen -? Ich war einmal Secundant; der Eine zielt und fehlt, der Andere ist großmüthig und sagt: ich schenke Dir das Leben, schießt in die Luft — und trifft seinen Gegner, der sich gerade den Schuh zubindet, mitten durch's Herz! (steht ihr fern und raucht)


  Louise. Bürger Rosolin! Still gestanden!


  (Zielt auf ihn und schießt ihm die Pfeife vom Munde weg.)


  Rosolin. (den die Pfeife beim Schuß oben am | Munde abbrach — entsetzt.) Nein! Nun geht mir die Pfeife aus!


  Spartacus. Alle Millionen, Donnerwetter!


  Jeanetton (zu einem Soldaten.) Kamerad, Dein Glas!


  (Alle umringen Rosolin.)


  Louise. Und jetzt, Bürgerin Jeanetton, stehe ich zu Deinem Dienste.


  Jeanetton  (verlegen). Ja so — je nun — erlaube —


  Louise  (lächelnd). Nun! Nun! Wir könnten ja allenfalls — (laut) Bürger, Soldaten, ehe der Kampf entscheidet, wünschte ich wohl eine Unterredung mit meinem Gegner!


  Spartacus. Zugestanden! (spottend zu Rosolin) Freund Assafoetidus. Du kannst Dir eine neue Pfeife kaufen!


  Rosolin. (eben so). Und Du Dir Deine Uniform ausflicken lassen.


  Alle. Auf Wiedersehen, Heldenweiber! Auf Wiedersehen!


  (Alle ab, Es ist nach und nach dunkel geworden.)


  


  Dreizehnte Scene.
 Louise (rechts). Jeanetton (links.)


  Louise. (für sich). Die Nacht bricht an, kein Augenblick zu verlieren! (taut) Höre, Jeanetton, Du bist ein braves Mädchen! nicht wahr?


  Jeanetton  (verstimmt.) Was willst Du damit sagen?


  Louise. Ich will sagen, daß Du ein Herz hast. =


  Jeanetton. Ach! nur zu viel Herz! — Aber willst Du mich etwa wieder breitschlagen, nachdem Du mir meinen Schwarzkopf entrissen?


  Louise  (schnell). Und wenn ich ihn Dir nun wieder überließe?


  Jeanetton. Blind geladen! Eure Ehe ist rechtmäßig ausgetrommelt!


  Louise. Nun denn, diese Ehe ist nichtig. — Ich kann, ich darf einem gemeinen Soldaten nicht angehören!


  (Es wird ganz Nacht.)


  Jeanetton  (beleidigt). Und weshalb nicht, Bürgerin Obenhinaus?


  Louise. Jeanetton, Du bist unfähig, eine Unglückliche zu verrathen, die Dir ihr Schicksal anvertraut!


  Jeanetton  (mit Wahrheit). Complet unfähig!


  Louise. Wisse denn, ich bin nicht die, welche ich zu sein vorgebe, -—


  Jeanetton. Wie?


  Louise. Ich bin eine Geächtete — eine Adelige —


  Jeanetton. Du? — O, um Vergebung! Sie?


  Louise. Nur die dringendste Gefahr zwang mich zu dieser Verkleidung. Ich trat in Deine Stelle, Jeanetton, mit dem Vorsatz, Dir Alles zu vertrauen wenn der Augenblick gekommen — und der Augenblick ist da, — Du weist Alles, entscheide über mich; ein Wort von Dir kann mich retten — mich vernichten!


  Jeanetton  (sich die Augen trocknend). Ist dies Alles wahr?


  Louise. So wahr, als ich in dieser Nacht noch aus dem Lager fliehen muß!


  Jeanetton  (mißtrauisch). Allein?


  Louise. Nein —


  Jeanetton  (gedehnt). Ah so! verstehe.


  Louise. Mit jenem Gefangenen dort!


  Jeanetton  (in rascher Freude). Mit dem Marquis? liebt Ihr ihn denn -?


  Louise. Mit meinem Leben möchte ich das seine erkaufen!


  Jeanetton. Gewiß?


  Louise  (ihre Hände ergreifend). Sieh mich an, Jeanetton! Glaubst Du, daß ich lüge?


  Jeanetton  (rasch). Und mein Schwarzkopf?


  Louise. Ist mir fremd, wie ich ihm.


  Jeanetton  (einschlagend). Topp!


  Louise. O Dank! Dank!


  Jeanetton. Aber — was kann ich —


  Louise. Der Passierschein für zwei Personen —


  Jeanetton. (erfreut). Ja! fürwahr — kein Hinderniß! (sich hinterm Ohr kratzend,) aber — (weinend) aber, ich verrathe die Republik. (Naiv) Je nun — die Republik ist ein Frauenzimmer — und das geschieht immer unter uns!


  Louise. Vorsichtig! Man kommt! (ziehen sich Ecke rechts.)


  


  Vierzehnte Scene.
 Vorige, Schildwache. Laroche. Soldat. Corporal. (Hintergrund links.)


  Corporal. Halt! (zu Laroche und Schild wache). Präsentirt!


  Schildwache  (spricht leise mit Laroche.) (Parole.)


  Laroche  (laut). Gut! — Feuer auf den Arrestanten beim ersten Versuch zur Flucht!


  Louise  (leise und freudig.) Laroche auf dem Posten! desto besser! — Komm, komm! Jeanetton,


  (Gehen schnell die Treppe hinauf. Ab.)


  Corporal. Schultert's Gewehr, =- Marsch!


  (Ab mit Soldaten, Linke Seite.)


  


  Fünfzehnte Scene.
Laroche. (allein.)


  Bon! Ein schönes Amt für einen Edelmann, einen armen Teufel seines Gleichen zu bewachen, — Je nun — warum auch that er nicht wie ich? — das Vaterland voran, und die Vorurtheile des Standes und der Geburt bei Seite! Da stehe ich nun — und drüben ruht meine Frau — meine Frau Schwester! Hol's der Teufel! — der Bruderdienst ist doch der Schwerste! (Ritornell des folgenden Liedes). Mach' dir Luft, Laroche! (marschirt auf und ab). Was ist das?


  


  Sechzehnte Scene.
Laroche. Louise (tritt oben aus der Thür)


  Lied.
Unten dort am Thurme,
 Hält der Krieger Wache,
 Trotzend Schnee und Sturme,
 In der rauhen Nacht.
 Liebchen weilt so traurig
In dem Kämmerlein!
 Ach! wie ist's doch schaurig,
 So allein zu sein.


  Laroche  (Alles Folgende mit gedämpfter Stimme.) Nein, ich täusche mich nicht — es ist Mariettens Stimme. Ach! wie ihr Gesang so lieblich sich in's Herz schmeichelt! — (laut) Brav, Bürgerin Laroche! Bravissimo!


  Louise. Wie? — Du hast mich belauscht?


  Laroche  Kein Wort habe ich verloren — und weist Du wohl, daß Dein Lied sonderbar zu unserer Lage paßt?


  Louise. Wirklich?


  Laroche. Darf ich mir den Sinn der Worte deuten?


  Louise  (naiv.) Je nun, guter Bruder, als ob das nicht Jedem frei stünde.


  Laroche. Und hast Du nicht noch einen zweiten Vers zum besseren Verständniß?


  Louise. Gewiß! — Höre nur:


  Vers 2.
Krieger, dort am Thurme,
 Komm, o komm zu mir,
 In dem wilden Sturme
 Bangt mein Herz nach Dir!
 Folg' des Lämpchens Schimmer
 Durch die finst're Nacht,
 Flink zu Liebchens Zimmer,
 Wo die Treue wacht.


  (Leise Musik bis zum Abschluß.)


  Laroche. Ja, da widerstehe ein Anderer! Ich weiß nicht — ihre Stimme spricht so ganz anders zu mir, als diesen Morgen, — Mariette! Mariette! (entschlossen). Zum Teufel mit Dienst und Posten — ich desertire! (stellt das Gewehr hin und eilt über die Treppe vorn hinauf. Louise, die ihn scharf beobachtet, eilt zugleich die Treppe rückwärts hinunter. — Mit einer Bewegung des Dankes gen Himmel eilt sie schnell in die Hütte, — und kehrt mit Charles zurück. Charles schlägt den Mantel mit um sie; Beide entfliehen durch den Hintergrund rechts.)


  


  Dritter Akt
(Park bei dem Schlosse Mondésir. Links Seitenflügel des Schlosses mit Eingang.)


  Erste Scene.
Louise (elegant gekleidet.) Charles (vom Hintergrund links kommend,)


  Charles. Aber, liebe Schwester —


  Louise. Aber, lieber Bruder, kein Aber, wenn ich bitten darf; Du kennst meinen wohlorganisierten Trotzkopf, Allen Respect vor der Werbung des Herrn von Bligny — doch, Du weist, heute rückt das 34ste Regiment in's Dorf, und seine Anführer in's Schloß.


  Charles  Ich will nicht hoffen, daß Du —


  Louise. Und ich kann nicht glauben, daß Du vergessen, wie ich das Leben jenes Unschuldigen auf's Spiel setzte, um Dich zu retten — daß Du vergessen, wie edel und zartfühlend er die Ehre Deiner Schwester schützte und wahrte. Und um welchen Lohn — armer Laroche! — Denn er liebte mich, Charles, mit wahrer, mit hingebender Liebe hing er an mir — und ich —


  Charles. Und Du —?


  Louise  (lächelnd). Je nun — ich weiß nicht — das Herz ist ja für den Muth allein nicht geschaffen. Der Soldat Laroche kehrt ruhmgekrönt, als Obrist heim — wie ich durch genaue Nachforschungen erfahren; und ist er seiner Liebe treu geblieben, wie seiner Fahne — dann wollen wir sehen —


  Charles  Du könntest unseres Standes, unserer Ahnen so vergessen?


  Louise. Stand? Ahnen? Und hast Du nicht selbst auf die erste Kunde von den glorreichen Siegen unseres Heeres in Egypten, dem schnöden Bürgerkriege entsagt, um als Freiwilliger der Sache des Vaterlandes jenseits des Meeres zu dienen? Wem verdankst Du die Zurückerstattung Deiner Güter, als dem Directorium? Wem anders das Glück, heimatliche Luft athmen zu dürfen, als der Gnade des ersten Consuls?


  Charles  Als ob es nicht im Interesse der Regierung läge, den alten Adel an sich zu ziehen? Unsere Volksrepräsentanten schimmern bedeutend in die aristokratischen Farben hinüber. Zwar haben wir noch bis jetzt eine Republik, aber sie ist schon viel wohlerzogener geworden, und jeder ihrer Vertreter spielt bereits den Monarchen im Kleinen.


  Louise. Immerhin! Nach meinen Begriffen stet der wahre Adel weder in den Zweigen des Stammbaums, noch in den Feldern des Wappens, sondern in der Seele. Und wenn der Hauptmann Laroche ein Diplom von daher aufzuweisen hat, — wenn er die Probe besteht, der dieses Adelsgericht (auf ihren Kopf deutend) ihn unterwerfen wird — dann schlage ich ihn zu meinem Ritter und die Trommel, die uns schon einmal verbunden, möge auf's Neue ertönen, wenn ich ihm zum Kampf für's Vaterland folge.


  Charles  Aber Schwester, bedenke —


  Louise  (bestimmt und rasch.) Mein Entschluß ist gefaßt! — Also Charles (ihn küssend) mein Alliierter — oder (drohend) Bürgerkrieg! — und Du weist, zu meiner Fahne desertirt Alles!


  Charles  Doch wenn er die Marketenderin Mariette längst einer anderen ersten Heldin geopfert?


  Louise. Dann gehe ich in ein Kloster, oder — commandire ein Regiment Amazonen. Aber, jetzt geh', lieber Bruder, und bereite Alles zum Empfang unserer Gäste; bald theile ich Dir meinen Plan mit.


  (Charles ab, Hintergrund links.)


  


  Zweite Scene.
Louise, Jeanetton.


  Louise  (sinnend). Ja, so! und so! — Das ist doch das Einfachste und Beste! Ich will doch sogleich (will in's Schloß); doch — wen sehe ich dort nahen? — Jeanetton meine ehemalige Rivalin, als Vorbotin des Regiments! (ihr entgegen) Jeanetton! mein braves Mädchen!


  Jeanetton  (von links; erstaunt.) Wie? Was?


  Louise. Kennst Du mich nicht mehr?


  Jeanetton.Doch! Doch! Wie sollte ich Sie wohl vergessen haben, gnädiges Fräulein — haben Sie uns doch in allen Gnaden Böses genug zugefügt!


  Louise. Böses?


  Jeanetton. So? War's etwa gut, daß Sie meinem Schwarzkopf den Kopf verrückten? Seine Ruhe, sein Lebensglück haben Sie ihm geraubt — und wenn Sie ihn jetzt nicht auf der Stelle glücklich machen — Saprrrement!


  Louise. Glücklich?


  Jeanetton. Nun, freilich! Spricht und träumt er nicht immerwährend von seiner ihm rechtmäßig angetrommelten Frau? Und wie hat er Ihrethalben gelitten — nachdem er den Posten verlassen —


  Louise. Ein paar Tage Gefängniß —


  Jeanetton. Ein paar Tage! O! Noch viel weniger — Augen zu — gebt Feuer! Puff! — Guten Morgen jenseits, Bürger Laroche!


  Louise  (entsetzt). Erschossen!?


  Jeanetton. Nun ja, freilich! Nicht so viel hat gefehlt! Dem ganzen Regiment gingen die Augen über (weinend) und mir zuerst und zuletzt!


  Louise. Gute Jeanetton!


  Jeanetton. Glücklicher Weise ertönte in demselben Augenblicke die Trommel zur Schlacht — das durchfuhr den armen Teufel, als hätte ich ihm ein Glas Glühwein gereicht! General, sprach er, ich habe in meiner Pflicht gefehlt, es ist wahr. — Ich habe den Tod verdient; aber es ist mein erstes Vergehen, und wenn ich denn doch einmal durch eine Kugel sterben soll — überlaßt dem Feinde die Exekution. Ihr seht's ja, den braven Kameraden wird's sauer; mein Wort darauf, das Blei soll mir nicht entgehen. — Der General sah ihm in's treue Auge, drückte ihm die Hand und sagte: Marsch vorwärts, und laß Dich vom Feinde todtschießen!


  Louise. Weiter! Weiter!


  Jeanetton. Ja, weiter! Wenn er nicht Wort gehalten, an ihm hat's bei meiner armen Seele nicht gelegen! Mit zwei Feindeskugeln in der Brust und einer feindlichen Fahne im Arm, schleppte man ihn für todt vom Sclachtfelde!


  Louise. Großer Gott!


  Jeanetton. Ja, der große Gott wachte da oben, und die kleine Jeanetton hier unten — Tag und Nacht — Nacht und Tag. (Luise drückt ihr die Hand). Als er nach vielen Tagen zuerst die Augen wieder öffnete, da sprach er irre und wirre — Mariette nannte er mich, seine geliebte Mariette — Ah! Ihr könnt nicht fühlen, wie ich dabei litt, denn Ihr liebt ihn ja nicht — aber ich! — Das Herz wollte mir auseinander wie eine Kartätsche — und dann ras'te er gegen den Marquis, mit dem Ihr entflohen — todtschlagen wollte er ihn, und duellirte sich mit ihm in seiner Fieberhitze, daß ich Wochenlang braune und blaue Angedenken davon trug. — Als er aber wieder zu Sinnen kam, da war's noch schlimmer, denn da sprach er kein Sterbenswörtchen mehr, — Ja, da mußte ich schon gute Miene zum bösen Spiele machen, und ihm von Euch sprechen, ihm Hoffnung machen, daß Ihr ihn vielleicht doch noch einmal lieben würdet, — wenn — wenn Ihr (grob) erst zu Verstand gekommen. . . 


  Louise  (lächelnd). Meinst Du!


  Jeanetton. Ich meine, daß wenn's doch einmal losgeht, dann macht er's wahr und behält den ganzen feindlichen Kugelregen für sich, und dann waret Ihr Schuld an seinem Tode — Ihr — Ihr — Unglücks-Fräulein von Gottes Gnaden!


  Louise. Jeanetton! (Man hört Trommeln in der Ferne.) Doch, was ist das?


  Jeanetton. Das Regiment rückt ein. Er an der Spitze; denn er ist in den drei Jahren zum Obristen avanciert, (Bedeutsam.) Zum Obristen, Bürgerin Mariette!


  Louise  (ihre Hände ergreifend.) Jeanetton! Du sollst mit mir zufrieden sein. — Aber kein, Wort von mir, bevor ich ihn selbst gesprochen. —


  Jeanetton. Zufrieden? bon! (sich auf den Mund schlagend). Mund gehalten, die Parole.


  Louise  (die Hand hinhaltend.) Auf Soldatenwort!


  Jeanetton  (einschlagend). Auf Soldatenwort!


  (Louise ab, in den Garten.)


  


  Dritte Scene.
Jeanetton (allein.)


  Die Bürgerin scheint doch nicht so übel, obwohl sie reich und edel ist. Nun, desto besser! Zeigt sie sich meines Schwarzkopfs würdig, so gebe ich meinen Segen. (Seufzend.) Ich habe mir ja ohnedies seine Eroberung längst aus dem Sinn geschlagen — und zuletzt — was fehlt dem Spartacus? Er ist der stattlichste Tambourmajor bei der ganzen Armee — und ob man als Obrist kommandiert, oder als Tambourmajor, Commando bleibt Commando! Also (als ob sie trommelte) rrrrr! Wie der Himmel will!


  Lied.
 Rataplan, es geht zum Kriege,
 Rataplan, es geht zum Siege!
 Rataplan, Tambour voran!
 Tod und Gefahren verachtend,
 Folg' ich ihm mit frohem Muth.
 Nur nach Ruhm und Ehre trachtend,
 Opfr* ich gern mein Leben und Blut,
 Und kehrt er vom Kampfe zurück,
 Sieggekrönt mit Lorbeergrün,
 Sieht er, holden Lohn im Blicke,
 Liebend mich zur Seite zieh'n.
 Rataplan etc.


  


  Vierte Scene.
Vorige, Spartacus. Valentin (in reicher Livree mit Gepäck.)


  Spartacus. Ist hier die Wohnstube des Herrn Obristen? — Eine freundliche Tapete.


  Jeanetton  (zu Valentin.) Tragt's nur dort in's Haus!


  Valentin  (pikiert.) In's Schloß, Jungfer Jeanetton, in's Schloß! Gottlob, jetzt giebt es wieder Schlösser, wie es bald wieder Marquis und Grafen geben wird. — Ja! ja! Wir kommen wieder an's Ruder!


  Spartacus. (spöttisch.) Ja! Ja! Wir sind“ auch bereits wieder avanciert, zum Ritter von der Kleiderbürste, mein Herr Bürger Valentinus!


  Valentin  (stolz). Ich habe Euch schon oft gesagt, Herr Spartacus, daß dieser Bürgertitel mir mißfällt!


  Spartacus. Mißfällt er Dir mein Junge?


  Valentin. So wie das Du! Gleichheit mag meinetwegen bestehen — aber man vergesse nicht den Unterschied zwischen einem Tambourmajor und einem ersten Kammerdiener! Verstanden?


  Spartacus. Vollkommen! I werde Euch in Zukunft =- Hören Sie mal nennen, Du (mit Pantomimen) überfirnißter Glanzwichser!


  Valentin  (zuckt die Achseln, sieht ihn verächtlich an. Ab in's Schloß)


  


  Fünfte Scene.
Jeanetton (links.) Spartacus (rechts)


  Jeanetton. Der Obrist hat's bequem, wenn er die Seufzerallee wandeln will; drei Schritte und er ist im Garten, bei Nachtigall, Mondschein und Vergißmeinnicht.


  Spartacus. Es ist wahr, lustig ist er nicht der Bürger Laroche. Sein Charakter ist vergnügt, wie eine gedämpfte Trommel; aber, Jeanetton — das liegt so in unsrer Männerbrust, da sieh! mich an; accurat just eben so wie er! Verschmachte ich nicht den ganzen Tag hindurch in Deinem Speisezelte? Verzehre ich mich nicht in Gram und Kummer, und nebenbei in Braten und Wurst, um Deinem Rufe nicht zu schaden?


  Jeanetton. Ja, Du stehst kreideweiß vor mir!


  Spartacus. Jeanetton! Marketenderin meiner Seele! länger halte ich's nicht aus! Ich war No. 1 im ganzen Regimente, der Dir mit Liebesseufzern entgegenmarschirte — da (gedehnt) kam Dein Herr Obrist — und kehrte das Unterst zu Oben. Ich blieb Dir treu, obschon — obwohl — obgleich! Jetzt aber, Jeanetton, muß endlich die Mine springen! schieß los mit einem Ja! oder ich fliege mit dem ersten besten feindlichen Pulverthurme in die Luft! pft!


  Duett.


  Jeanetton  (sehr geläufig)
 Wie? ich soll als Weib Dir angehören?
 Ei, wohl kann Dein Antrag mich nur ehren;
 Bürger Spartacus, ich sag' es frei,
 Ein kleiner Haken wäre noch dabei:
 Eh? man sich entschließet einzuschlagen
, Muß man noch sein Herz ein wenig fragen,
 Und wer weiß, schau, schau,
 Sind wir erst Mann und Frau,
 Ob wir auch für uns passen ganz genau?
 Grad ist mein Wesen, derb und kräftig,
 Geht's mir nach Wunsch nicht, werd' ich heftig,
 Will heute dies, und morgen das,
 Und dabei versteh' ich keinen Spaß.
 Ich bin gewohnt zu commandiren,
 Scepter und Regiment zu führen,
Und wer nicht schweigt, sich nicht beugt und nicht neigt,
Dem mach' ich nicht das Leben leicht.



  Spartacus  (höchst pflegmatisch)
 Ist mir egal, 
Macht mir keine Qual,
 Wird sich auch wohl geben,
 Sei's wie es sei
 Mir ganz einerlei,
 Ja, mir ganz einerlei.
 Deshalb doch Führen wir wohl noch
 Ein kreuzfideles Leben!



Jeanetton. Freund Tambourmajor, ich acht und ehre
 Dich vor allem andern Militäre,
 Bist ein braver Mann,
 Ein schmucker Bursch und ein Kumpan,
 Dem man die Disciplin merkt an,
| Aber ach, mein Herz — ich muß mich schämen —
Wußte mir ein Andrer schon zu nehmen
 Tic tac schlägt es hier, zum Sprengen schier
 In dem Revier für meinen schlanken Grenadier!
 Sein schwarzer Schnurrbart ist so zierlich,
 Er ist so freundlich und manierlich,
 Lockig sein Haar, und fürwahr, immerdar
 Lacht mir sein leuchtend Augenpaar.
 Ach! Immer muß ich sein gedenken,
 Kann keinem Andern Liebe schenken,
Und dies Gefühl, diese Gluth, dieser Drang,
 Er währt wohl noch, wer weiß wie lang!



 Spartacus. Ist mir egal etc.



 Jeanetton.
 Ei, das könnte einen Stein erweichen,
 Bist mir ja ein Freier ohne Gleichen,
 Bist so fromm und sanft und gut,
 Nie sah? im noch solch' herzig Blut,
 Fürwahr das giebt mir neuen Muth,
Da mag eine And're widerstehen,
So viel treue Lieb' mit anzusehen.
Und es schlägt mein Herz, ohn' allen Scherz
Nicht mehr wie sonst voll Leid und Schmerz
Wie? Wär's im Zug sich abzukühlen?
 Was? Sollt' es neue Liebe fühlen? —
 Weiß nicht genau, doch auf's Wort mir vertrau,
Schlag' ein, ich werde Deine Frau!
Und deß' zum Pfand — und auf Gewissen!
 Komm? Herzensjung'! ich muß Dich küssen 
 (Spartacus wie electrisirt)
 Neig' Dich und beug' Dich, mein herziger Schatz
 Und nimm? den ersten Liebesschmatz (Geht zu ihm, stellt sich auf die Zehen und küßt ihn.)



 Spartacus  (immer pflegmatisch.)
Mir ganz egal,
 Küß' mich noch einmal,
 Will mich drein ergeben! (küssen)
 Bleib nur dabei,
 Mir ganz einerlei, ja mir ganz einerlei.
 Deshalb noch, Führen wir nun doch
 Ein kreuzfideles Leben.



 Beide.
Deshalb noch etc.


  Jeanetton. Tambourmajor, ich bin Deine Tambourmajorin! (Hand hinhaltend,)


  Spartacus. Für die Lebenscampagne! (schlägt ein.)


  Jeanetton. Bis zur großen Retirade — (gen Himmel) nach der Sternenschanze!


  


  Sechste Scene.
Vorige. Rosolin.


  Rosolin. (mit einer Blechbüchse, außer Athem.) Oh! Ah! Ach! meine Freunde!


  Jeanetton. Was giebt's!


  Spartacus. Was o! ah und ahst Du denn?


  Rosolin. Laß mich erst verpusten!


  Spartacus. Nun? heraus damit!


  Rosolin. Ich habe mich verpustet! Nun thut mir den Gefallen und seht einmal zu, ob Jemand da ist,


  Beide. Kein Mäuschen! (sehen sich um,)


  Rosolin. Nicht — na also — also! — Nein! ich kann's Euch nicht sagen.


  Spartacus  (drohend). Hermeticus!


  Rosolin. Spartacus! es ist das Mysterium des Obristen —


  Spartacus  So bring's ihm selber an, da sprengt er eben über die Brücke!(Jeanetton den Arm reichend.) Frau Spartaca —


  Jeanetton. Herr Spartacus! (Rosolin grüßend,) Gott zum Gruß!


  (Beide links ab.)


  


  Siebente Scene.
Rosolin (Rechts Vordergrund.) Laroche (in Obristen-Uniform mit seinem Adjutanten, zu Pferde, von links, ein Jokei kommt und nimmt sein Pferd)


  Laroche. (zum Adjutanten). Lassen Sie das Regiment einmarschiren!


  (Adjutant salutirt und reitet ab, links.)
(Laroche geht gedankenvoll mit verschränkten Armen auf und ab.)


  Rosolin  (sich ihm nähernd.) Herr Obrist! Mein Obrist! — Mein Herr Obrist!


  Laroche. Was willst Du?


  Rosolin  Eine Neuigkeit! Die allerneueste Neuigkeit! — Am frühen Morgen war ich hinausgegangen, um einige Kräuter zu suchen, welche die verschwenderische Natur unserm heimischen Boden so karg zugemessen; nach langem Suchen war es mir gelungen, eine Camille zu entdecken, und eben sah ich in meilenweiter Ferne eine Spur von Thymian —


  Laroche. Wirst Du enden?


  Rosolin  I fange schon an — also — (für sich, an den Fingern nachzählend.) „Eben sah ich in meilenweiter Ferne eine Spur von Thymian" — als ich durch das leise Rauschen eines blaßblau seidenen Gewandes aus meinen grasgrünen Forschungen erweckt wurde — und dies Gewand war —


  Laroche  (stampfen.) Zur Sache!


  Rosolin  (lauter). Ja, dies Gewand gehörte zur Sache — und dies Gewand trug —


  Laroche  Unerträglicher Schwätzer!


  Rosolin  Trug Mariette — unsere Ex-Marketenderin — unsere Ex-Gemahlin!


  Laroche  (außer sich.) Wo? Wo?


  Rosolin  Am Arme eines jungen Mannes — mit einem Schnurrbart um den Mund, und dem vertraulichen Du im Munde!


  Laroche  Unmöglich!


  Rosolin  Aber doch wahr; auf Taille!


  Laroche  Laß' mich! Laß' mich!


  Rosolin  (salutirend.) Zu Befehl! (Im Abgeben.) Ist das der Dank für meine botanische Entdeckung?! O, Menschheit, Du bist ein Unkraut! (Ab, Rechts Hintergrund.)


  


  Achte Scene.
Laroche (in heftigster Bewegung)


  Mariette! — das räthselhafte Wesen, dem ich überall vergebens nachforschte, hier in meiner Nähe? Ich soll sie sehen -und weshalb? Um zu erfahren, wie sie mich vergessen = ja mich vielleicht nicht einmal mehr kennt —, Und jener Fremde, in dessen Begleitung er sie gesehen — wenn es der Marquis von Mondésir wäre, der Verhaßte, mit dem sie entflohen — wenn sie ihn liebte? — Wenn der Grund zu jener Flucht ein anderer als Mitleid gewesen wäre -? Ich muß Gewißheit haben, und wäre es um den Preis meiner Ruhe, meines Daseins! (will in's Schloß; Louise, in Lieutenants — Uniform mit Schnur- und Backenbart tritt ihm entgegen.)


  


  Neunte Scene.
Laroche, Louise.


  Laroche. Ich muß sie sehen!


  Louise. Mein Herr Obrist! — darf man fragen, wen Sie suchen?


  Laroche. Wen ich suche? — Eine Dame, die ich kenne und die hier weilt.


  Louise. Und der Name dieser Gesuchten?


  Laroche. Mariette!


  Louise. Mariette!? Ha! Ha! Ha! Also genannte Personen pflegen sich nicht in Schlössern aufzuhalten! Eine Mariette! Süperbe! auf Ehre!


  Laroche. Wohl möglich, daß sie den Namen gewechselt, wie ihre Rollen; aber dennoch; muß ich sie finden =- Mariette, die Marketenderin!


  Louise. Eine Marketenderin? hier? Ha ha ha!


  Laroche. Herr! ich habe Sie nicht um Auskunft befragt!


  Louise. Und mit welchem Rechte verlangen Sie Auskunft, mein Herr?


  Laroche. Mit welchem Rechte —? Ich bin der Obrist Laroche!


  Louise  (stolz) Und ich der Marquis von Mondésir!


  Laroche  (auffahrend). v. Mondésir — der Verhaßte!


  Louise. Und jene Dame, die Sie Mariette zu nennen belieben — Wissen Sie, wer sie ist?


  Laroche. Ich weiß es! Sie ist meine Frau.


  Louise. Ihre Frau? Exzellent, auf Ehre! — Herr! sind Sie toll, Parole d'honneur!


  Laroche. Und ich sage Ihnen, sie ist meine Frau — im Angesicht des ganzen Regiments mir angetraut — und wo ich sie finde, habe ich das Recht, sie mit mir zu führen.


  Louise. Und wissen Sie, wer ich bin?


  Laroche. Ein Marquis? Vielleicht seit einigen Monaten erst von dem schwankenden Directorium wieder „in seinen Titel eingesetzt — ich aber, Herr, ich bin Soldat — ich habe für mein Vaterland gefochten!


  Louise. Ich gleichfalls — ich stehe Marietten näher als Sie, und wir sind Eins! —


  Laroche. Wie — Sie wagen es —


  Louise. Sie ist mir die Nächste auf der Welt!


  Laroche. So entscheide der Degen!


  Louise. Auf der Stelle!


  (Beide wollen fort,)


  


  Zehnte Scene.
Vorige. Charles (von links, Hintergrund)


  Charles. Was geht hier vor? Was bedeutet der Lärm?


  Louise. Dieser Herr Obrist wagt es, Ansprüche auf die Hand des gnädigen Fräuleins zu machen —


  Laroche. Ansprüche, die ich mit meinem Leben vertheidigen will. Rein und lauter waren meine Absichten, weder Ehrgeiz noch Eigennutz konnten sie leiten, denn ich liebte sie, als sie noch Mariette, die Marketenderin war. Ich weiß nicht, was sie jetzt ist — auch fordre ich nicht das Fräulein, die vornehme Dame — nur Marietten will ich, denn sie gilt mir mehr als mein Leben, und dies Leben, im habe es für sie auf's Spiel gesetzt! Alles, Alles, was nur ein Mensch opfern kann, habe ich für sie geopfert — denn ich liebte sie — und werde sie ewig lieben!


  Charles. Mit wenigen Worten, mein Herr, kann ich diesen Streit schlichten. Ich bin der Bruder Mariettens — der Bruder des Fräulein Louise von Mondésir.


  Laroche. Mondésir? (im höchsten Erstaunen.)


  Charles. Der Marquis Charles von Mondésir — und von meiner Schwester beauftragt, Ihnen dies Kreuz zurückzugeben, welches länger zu bewahren ihr Gefühl nicht gestattet.


  Laroche. Dieses Kreuz! — Großer Gott! Das Angedenken meiner Mutter — Sie gelobte mir doch —


  Louise. (barsch). Es Ihnen wieder zu geben, wenn Sie ihrer Liebe werth erschienen -. (Den Bart abnehmend.) Bürger, Soldat, dies Kreuz zum Lohn Eurer Desertion! (mit natürlicher Stimme, singt:) Krieger, dort am Thurme — Komm, o (sprechend — im vollen Ausbruch der Liebe) Komm zu mir! (breitet die Arme aus.)


  Laroche  (der abgewendet stand, die Augen auf das Kreuz gerichtet, aufmerksam geworden, horchte und wendet sich entzückt.) Mariette! — Louise! (Umarmung. Charles steht links.)


  Louise. Obristin Laroche —


  Laroche. Obristin Laroche — oder wenn es besser klingt — (lächelnd) Marquise von Crécy!


  Charles  (erfreut) Marquise von Crécy? (lächelnd.) Je nun — das kann nicht schaden! (reicht Laroche die Hand).


  Louise. (salutirend). Herr Obrist! Euer Regiment hat das Seinige gethan — jetzt beginnt das Meinige. — Unter Trommelschall wurden wir verlobt, und Trommelschall geleite uns zu Hymens Fahne!


  (Ab. Musik.)


  


  Elfte Scene.
(Spartacus voran, Soldaten marschiren von links heraus. Rosolin. Valentin, Dann junge Mädchen, als Soldaten gekleidet, Voran Jeanetton als Tambour mit einem Pfeifer = einem Fahnenträger — Louise, als Lieutenant, commandirt. — Chor. Die Mädchen machen das ganze Manöver durch. — Jeanetton schlägt die Trommel. — Am Schluß präsentiren Alle.)


  Louise  (salutirt gegen das Publikum und Laroche und übergibt ihm ihren Degen). Herr Obrist ich strecke die Waffen! —


  Laroche., Um auf ewig noch siegreichere zu führen!


  (Umarmt sie.)


  Jeanetton (trommelt und marschirt zu Spartacus links.) Herr Tambourmajor! — ich strecke die Waffen nicht!


  Spartacus  (ihr seinen Stock gebend.) Aber ich! —


  Rosolin  (vorn links). Alles vereint sich! — Je nun — mir auch recht! — Ich mache es wie mein Vater, und bleibe ledig!


  Valentin. Es lebe der Herr Marquis und die Frau Marquise von Crécy|!


  Chor.
 Sie leben hoch! Sie leben hoch!


  (Gruppe, Spartacus in der Mitte, vor ihm (wie Act 2.) unterm Baum, Laroche und Louise.)


   


  -Ende—
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